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* Die Wechselsiiliigkeit der ländlicheu Grundbesitzer

Seitens des Vorstandes des landwirthschaftlichen Centralvereins
für Schlesien waren auf Veranlassung des Ministers für Landwirth-
schaft, Douiainen unD Forsten —- wie wir in Nr. 71 D. Zig. mit-

theilten — Die sämmtlichen verbündeten und die übrigen landwirth-
schafilichen Vereine der Provinz ersucht worden um eine uiöglichst
eingehende gutachtliche Aeiißerung über die Frage: ob das wirthschaft-
Iiche Bedürfniß es erheischt, den nicht zu den Kaufleuten gehörenden
Iändlichen Grundbesitzern ihrer respektiven Bezirke die allgenieine Wechsel-
fähigkeit zu erhalten, — oder ob es nicht vielmehr eine Beschränkung
derselben zuläßt oder erfordert, und im Falle der Bejahuug der letz-
teren Alternative, welche gesetzlich bestimmbare Grenzen für die Be-
fchränkungzu ziehen sind? Im Anschluß hieran wurde eine Aeußernng
über die fernere Frage als erwünscht bezeichnet: ob rücksichtlich der
ländlichen Grundbesitzer vom wirthschaftlichen Standpunkte ein Unter-
schied zwischen gezogenen und eigenen Wechseln zu machen, unD ob
überhaupt von diesem Standpunkte es geboten ist, neben dem Institute
des gezogenen Wechsels das des eigenen Wechsels bestehen zu lassen. —-
unter IänDlichen Grundbesitzern sind im Vorstehenden die Pächter
ländlicher Grundstücke mit begriffen.

Von den in Folge dieser Aufforderung bis jetzt eingegangenen
31 Gutachten verneinen 7 das wirthfchaftliche Bedürfniß nach Erhal-

tung der Wechselfähigkeit für die nicht zu den Kaufleuten gehörenden
ländlichen Grundbesitzer ihrer respektiven Bezirke und halten eine Be-
schränkung derselben für zulässig und angezeigt, dagegen erklären 24
die Wechselfähigkeit für ein Vedürfniß der Landwirthfchaft und ver-
wahren sich gegen jede Beschränkung oder auch nur Erschwerung der-
selben als den Interessen des Ackerbaugewerbes und der einzelnen Land-
wirthe zuwiderlaufend.

Jn den verneinenden Gutachten wird die für alle Gewerbsgenossen,
namentlich aber für Kleinwirthe bestehende Schwierigkeit hervorgehoben,
aus den Ueberfchüssen der Wirthfchaft Mittel zur Deckung von Wechsel-
Verbindlichkeiten an einem bestimmten Termine mit Sicherheit bereit
zu stellen. Die zur Verfallzeit Der Wechsel oft eintretende Verlegen-
heit werde von den Jnhabern dieser Schiildpapiere zur Erlangung
Wucherifcher, in den meisten Fällen zum ökonomischen Ruine der
Schuldner führenden Vortheile ausgebeutet. Den Kleingrnndbesitzern
iei der großen Mehrzahl nach die juristische Bedeutung des Wechsels
unbekannt; sie glauben häusig bei Unterzeichnung des Wechsels nur
einen gewöhnlichen Schuldschein vor sich zu haben. Von einem der
l)ier in Rede stehenden Vereine wird behauptet, daß für die Befrie-
digung des reelleii Creditbedürfnisses der bäuerlichen Besitzer durch Anf-
nahme von Gruiidschulden oder Ausstellung einfacher Schulverschrei-
bungen auskönimlich gesorgt werden könne. Jn ihren Vorschlägen be-
züglich der Merkmale für eine Grenze, welche zwischen den wechsel-
fähigen und nicht wechselfähigeii Landwirthen nothwendigerweise gezogen
werden müßte, gehen die Gutachten auseinander. Während ein Verein
die Zahlung von Klassensteuer, ein anderer einen Griiiidsteuer-Rein-
Ertrag von weniger als 300 Mark für zutreffende Kriterien der Un-
fahigkeit, Wechselschulden zu contrahiren, hinstellt, will ein dritter die

echielfähigkeit aller derjenigen Landwirthe aufgehoben wissen, welche
nicht gleichzeitig kaufmännische Geschäfte betreiben. Die Frage nach
der Unterscheidung zwischen gezogenen und eigenen Wechseln wird in
den fraglichen Gutachteu zum Theil als unerheblich hingestellt, zum

heil wird dieselbe unbeantwortet gelassen; nur ein Verein verlangt
bestimmt die Abschaffnng der Institution des eigenen Wechsels.
„ Eingehender sind die Gutachten jener Vereine, welche« die Wechsel-

iahigkeit Der Landwirthe iineingefchränkt erhalten wissen wollen. Der

echsel —- ivird argunientirt, —- ist im Laufe der Zeit, d. h. der letzten 30
Jahre, als Träger des persönlichen Eredites ein wichtiges Creditmittel gewor-
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Den, welches auch dem Landwirth ins-allen Abstufungen des Besitzes nicht
nur nützlich werden kann, sondern zum Theil unentbehrlich geworden

ist. Wer einen Wechsel zieht oder ausstellt, verschafft sich die Mög-
lichkeit, nicht nur feinen verfönlichen Credit auszubeuten, sondern auch

einen augenblicklich entweder gar nicht oder doch nur zu unvortheil-
hafteii Bedingungen realisirbaren Vermögensbestandtheil zu Gelde zu
machen. Von Der Benützung eines so wichtigen Creditmittels darf
aber heute der Landwirth ebensowenig ausgefchlosseii werden, wie der
Kaufmann und der Handwerker. Die Einnahmen des Landwirths ver-
theilentsich nicht gleichmäßig auf jeden Tag oder auf jede Jahreszeit,
wogegen Die Ausgaben stetige sind. Es giebt jährlich nur eine Ernte,
einmal nur können die Schafe geschoren werden u. s. w. Die wesent-
lichen Betriebs-Einnahmen eonrentriren sich auf bestimmte, kurz be-
niesseue Zeitabschnitte, während Die Wirthfchaftskosten laufende sind.
Selbst die Pacht- und Zinsierinine fallen nicht mit den Einnahme-
Terminen des Laudwirths zusammen. Nun wird derselbe zwar, wenn
er zu einer geordneten Geldwirthfchaft gekommen ist, zur Deckung Der

gewöhnlichen laufenden Wirthschaftskosten und Zinsen sich Reserven bei
Seite gelegt haben, aber es können Unglücksfälle, es kann das Aus-
nützen guter Consuncturen, das Bestreben die Wirthschaft zu amelios
riren die Anspannung des persönlichen Credites zeitweise wünschens-
werth machen. Auch im ganz regulären Betrieb tritt an den Landwirth
das Bedürfniß heran, sich des Wechsels zu bedienen, z. B. zur Deckung
von Steuerrrediten. Das Flüssigmachen von Geldmitteln durch den

Credit des Landwirths vollzieht sich aber am leichtesten und billigsten
durch eine Verbindung mit dein großen Geldniarkt, welche Verbindung-
nur durch Vermittelung der Geldinstitute, Der Vorschußvereine, der

Banquiers, —- uiid zwar durch den Wechsel ermöglicht wird. Zur
Deckung eines kurzsichtigen Credits ist der hypothekarische Credit unge-
eignet; auch ist diese Creditforni dem zahlreichen Pächterstande überhaupt
verschloßen. Gelte auch das bisher Gesagte —- fo wird fortgefahren — im
Großen und Ganzen von dein Großgriuidbesitzer, so könne doch nicht

geleugnet werden, daß auch an den Kleinbesitzer, wenn die Einnahmen sich
verzögern, häufig die Nothwendigkeit herantritt, schnell Geld zu be-
schaffen und sich des Wechsels dabei zu bedienen. Daß dies der Fall
sei, das beweise die unifängliche Benutzung der Vorschuß- und Credit-
vereine, deren Creditgewährung nur auf wechselniäßigen Verpflichtungen
basirt, und deren Mitglieder überwiegend dem Stande der kleineren
Besitzer angehören.

Nach dem Berichte eines kleinen Vereins find bei dem dort be-
stehenden Vorschußvereine im Jahre 1879 nicht weniger als 400,000 Mk.
gegen Deckung durch Wechsel unter den billigsten und solidesten Bedin-
gungen von Kleingrundbesitzern entlehnt worden. Ein anderer Verein,
dessen Mitglieder vorwiegend dem Stande der bäuerlichen Wirthe an-
gehören, äußert sich diesbezüglich wie folgt:

,,Der Credit der in Rede stehenden Grundbesitzer wurzelt jetzt ebenso
wie bei Handwerkern u. s. w. hauptsächlich in ihrem allerdings meist durch
Bürgschaft unterstützten Wechselverkehr, namentlich mit den vorhandenen
Vorschuß-Vereinen unD ähnlichen Genoßenschaften. Wollte man von
der Wechselfähigkeit die kleinen Grundbesitzer ausschließen, so hieße dies
sie dem Wucher in die Arme treiben, der seine Opfer stets in geschickter,
vom Gesetz nur selten zu ahndender Form zu finden unD auszubeuten weiß.«

Mit vorstehender Auslassung wurde der Rechenschaftsbericht
eines in Dem Wirkungskreise des qu. Vereiues bestehenden Vorschuß-
vereiiis vorgelegt, aus welchem erhellt, daß der Geschäftsumsatz desselben
sich im Jahre 1878 auf 1 225'216 Mk. belief und Wechselvorschüße
im Betrage von 2 867 792 Mk. an bäuerliche Wirthe verabfolgt wur-
den. Jn den Gutachten mehrerer dieser Vereine wird ferner geltend
gemacht, daß, wenn den Landwirthen oder einem Theile derselben jetzt
plötzlich ein so wichtiges Creditniittel ivie die Wechselfähigkeit entzogen
werden sollte, dem Staate andererseits die unabweisliche Pflicht erwachse,
Institutionen in’s Leben zu rufen, welche kurzsichtige Credite ohne Wechsel-
deckung gewähren. Andernfalls — fo wird mehrfach hervorgehoben -——
würde die Aberkennung der Wechselfähigkeit gerade das bewirken, was
sie bekämpfen soll, nämlich die Auslieferung der betreffenden kleinen
Grundbesitzer in die Hände der Wiicherer. Uebrigens giebt nur eine
Minderheit dieser Vereine zu, daß Unkenntniß und Unerfahrenheit die

Landwirthe infolge Gebrauchs des Wechsels in unifänglicher Weise in
die Hände der Wucherer und demnächst zu ökononiischeiii Ruin gebracht
habe. Die Mehrheit bestreitet dies unD behauptet, selbst die bäuerlichen
Wirthe seien jetzt schon geschäftlich routinirt genug, um sich der Folgen
ihrer Handlungen und namentlich Der Gefahren des Wechfclvckkehks
bewußt zu sein. Ein unifänglicher Mißbrauch des Wechsels sei nur in
den ersten Jahren nach dem Eintritt allgemeiner Wechselfähigkeit vor-
gekommen.

Einige Vereine, welche Unzuträglichkeiten in der allgemeinen
Wechselfähigkeit für viele Landwirthe nicht verkennen, geben die Un-
möglichkeit zii, innerhalb des Standes dieser Gewerbereibenden zutreffende

Merkmale zu finden für solche, denen die Wechsclfähigkeit zii gewähren
nnd für folche, denen dieselbe versagt werden möchte. Weder die Grund-
steuer, noch die Personalsteuer sei ·in dieser Beziehung brauchbar.
Die Größe des Areals mache nicht den Laudwirth, sondern die Art,
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wie er die Landwirthschaft betreibe, und gerade der Betriebsame —-
welcher mit dem Großbesitzer nicht immer identisch sei — bedürfe der
Anspannung und-Ausnützung seines Credites.s Ganze Categorien von
dem Gebrauche des Wechsels auszuschließen, sweisl von Einzelnen Miß-
brauch mit demselben getrieben werde, würde ohne Zweifel eine große
Ungerechtigkeit involviren. Die Fälle einer ganz unbedenklichen wirth-
schaftlich richtigen Anwendung, welche ebendeshalb meistens unbemerkt
verlaufen, seien gewiß die weitaus große Mehrzahl gegenüber den miß-
bräuchlichen Fällen, welche durch die traurigen Folgen zur öffentlichen
Kenntniß gelangen. Die noch vorkommenden Mißstände sollten dazu
aneifern, auch unter den minder Gebildeten klare Einsicht über die Natur
unD Die. Gefahren des Wechsels zu verbreiten. Uebrigens habe letzterer

durch die Aufhebung der Schuldhaft seine äußerste Schärfe verloren,
und in der vollstreckbaren Urkunde sei eine Verpflichtuiigsform geschaffen,
welche in den Händen von Wucherern ebenso gefährlich sich erweisen
könne wie der Wechsel.

Anzuführen bleibt noch, daß von den Vereinen, welche die allge-
meine Wechselfähigkeit aufrecht erhalten wissen wollen, der eine anheim-
stellt, diese Fähigkeit erst nach vollendetem 25. Lebensjahre wirksam
werden zu lassen, unD daß mehrere Vereine, welche diesen Theil der
Frage überhaupt berühren, Die Einführung des Instituts der Wechsel-
register für unsere entwickelten Verkehrsverhältnisse für unanwendbar
erachten. Das Bestehen derselben würde, wie ausgeführt wird, die
Creditwürdigkeit aller Deter, welche nicht eingetragen werden, gänzlich
in Frage stellen und dieselben in ihrer Erwerbsthätigkeit auf’s änßerste
schädigen. - -

Endschließlich hält auch die Mehrzahl der bejahenden Vereine das
sJieheneinanDerhefiehen des gezogenen und des eigenen Wechsels für un-
erheblich, eine Minderheit verlangt die Fortdauer auch der zweiten
Institution.

H. Nährwerth der Schlempeu aus Kartoffeln, Melasseu,
Riibeuriickstiinden und Mais.

Soivohl Die vorgeschrittene Technik, als die Möglichkeit einer
Steuerveränderung müssen auch die illufmerksainkeit auf den Nährwerth
der verschiedenen Schlempen richten, die aus den am meisten gebräuch-
lichen Materialien hervorgehen. Die Vervielfältigung dieser Letzteren
wird neuesten Datums namentlich durch den gesteigerten Kartoffel-
export, sowie die Einfuhr von Mais und die neue Technik bei der
Rübenzuckergewinnung bedingt und drängt zur Vergleichung des
Nährwerths jener Schlempen als Futtermittel. Es kommt noch hinzu,
daß mit jenen Modisicationen ganz erhebliche Preisveränderungen des

Materials ebenfalls in neuester Zeit eingetreten sind, welche die Be-
deutung dieser Frage vermehren helfen.

Bei der Schätzung des Nährwerths der Schlempen im Allgemeinen
kommt es vornehmlich darauf an, zu wissen, wie viel Theile etwa im
Durchschnitt an Troekensubstanz von dem resp. Maischstoffe in Alkohol
nnd Kohlensäure zerfetzt oder technisch genommen, abgetrieben werden,
nnd wie viele andererseits unzersetzt in den Schlenipen gewöhnlich
verbleiben.

· Bekanntlich sind diese Rückstände der verschiedenen nährenden
Bestandtheile in den Schlenipen: Unzersetztes Stärkeniehl, Kleber,
Eiweiß, Salze, Pectinkörper, Fett, kleine Mengen von Zucker, Glhcerin
und Faserstoffz alle diese näheren und nicht Grund-Bestandtheile
gestalten sich quantitativ nach dem Charakter der Maischfrucht
verschieden und nach dem Verdünnungsgrade der Schlempe selbst
noch verschiedener. Allgemein gültige, aber feste Durchschnittszahlen
sind demnach praktisch immer nur annähernD aufzufassen.

Wenn eine Kartoffelschlenipe zu einem Gehalt von 26 pCt.
Trockenfubstanz und von einein MaifchwassersVerhältniß von 1 : 31/2
hervorgegangen, ca. 151/2 Pfo. Heuwerth, nach E. Wolfs, in 100 Pfd.
der Flüssigkeit repräsentirt, so bleibt bei Schleiiipen aus Kartoffeln
von je 2 pCt. Trockensubstanz mehr oder weniger, als die obige
Durchschnittsmenge der Trockeusubstanz, etwa 1/2 Pfd. Heuwerth
hinzu-· oder abzurechnen. Bei einer jeden um einen halben Ver-

hältnißgrad geänderten Verdiinnung aber, ist, wenn die Maische con-
centrirter wurde, ca. 1 Pfd. Heuwerth hinzu = und falls sie wässeriger
wurde, 1 Psd. Henwerth abzufchreiben.

Die nachstehende Reihenfolge versinnlicht für verschiedene Grade
bei dein Maischwasser-Verbältniß die Berechnung des Nährwerths nach
den g e g e b en en Verhältnissen.

Es erzeugen 100 Pfd. Schlempen, aus Kartoffeln von einem
Trockensubstanzgehalt nnd einem Maischwassekchrhältniß von:

1:6 1251/2 1:5 1:41/2 1:4 1:31/2 1:3

 

 

18 pCt. 31/2 91/2 101/2 111/2 121/2 131/2 141/2. L g.
20 - 9 10 11 12 13 14 15 ZE-
22 - 91/2 101/2 111/2 121/2 131/. 141/2 151/, » g
24 - 10 11 12 13 14 15 16 »He-i
26 - 101/2 111/2 121/2 131/2 141/2 151/2 161/2 Hex
28 - 11 12 3 14 15 16 17 .39

30= 111/. 121/. 131/. 141/. 151/. 161/. 171/. .-:-::
32 - 12 13 14 15 16 17 18 Wg



Schlempen von MelassensMaifchen, falls sie keinen anderen,
als den unerläßlichen Malzzusatz zur Hefe erhalten, haben nur
‚halb" so viel Futterwerth, als die Maischen von Kartoffeln. Man
verwendet diese Schlempen daher gewöhnlich nur zum Anbrühen des
Häckselfutters oder sie werden einfach als Getränk gereicht.

Die Rückstände der Rübenbrennereien ergeben dagegen einen an-
deren Nähressect.

Es liefern 100 Centner Rüben bei der Preßarbeit 20 pCt.,
und bei der Maßnahme der Maeeration mit Wasser 83 pCt., da-
gegen bei der Maceration mit heißer Schlempe etwa 68 pCt. frische
Rückstände. Es sind daher Rückstände der mit Schlempe behandelten
Rübenschnitte, wegen des durch den eigenen Salzgehalt verntinderten
Ertractionsvermögens der als Macerationsmittel dienenden Schlempe
reicher an Stickstoff als jene, welche der Maceration mittelst Wasser
unterworfen wurden.

Der Nährwerth der Materations-Rückstände von 100 Psd. Rüben,
nach der Hälfte des Rübenwerths bestimmt, ist, nach Otto, folgender:
Die bezüglichen Educte um den Unterschied zwischen Rückständen der

reßarbeit und der der Materation zu eonstatiren, sind diejenigen im
Folgenden aufgereihten:

Es enthalten 100 Theile Preßlinge:
Wasser ..... 69,o
Asche . . . . . 5,0
Holzfaser. . . · 5,5
Kohlehhdrate 18,9
Fett ...... 0,25
Proteinstoffe . . 11,35

100mm
Wogegen:

Rübenschnitte maeerirt Desgl. marerirt mit
mit Wasser heißer Schlempe
Jm frischen Zustande:

Wasser . . . . . 93,11 92,64
Asche ..... 0,55 0,84
Holzfaser . . . 1,48 1,44
Zucker . . . . . 1,72 1,84.
Kohlehydrate 2,93 2,97

Proteinstosfe 0,21 0,77

100,00 100,00
führen.

Man hat, und mit auf Grund dieser speeisischen Zusammensetzung
unt die Fütterung mit Rückständen aus den Rübenbrennereien nicht
blos in der Eampagne, sondern auch über dieselbe hinaus auszunützen,
Maßnahmen ersonnen, dieselben, unbeschadet ihrer Qualität, aufzu-
bewahren. - Diesen Zweck hat man durch eine geeignete Behandlung
der Rüben erreicht.

Die Verfütterung dieser Stoffe im rohen Zustande wirkt oft
schädlich, wogegen man in den aufbewahrten Rückständen der Rü-
benbrennerei ein Futter gewinnt, welches namentlich in sanitärer Be-
ziehung nicht hoch genug geschätzt werden kann.

Bei jenem Verfahren, welches die Fett- und Albuminstosfe in
den Rückständen beläßt, Stoffe, die eben den Nahrungswerth der
Rübe charakterisiren, redueirt sich der Verlust an ursprünglichen Stoffen
derselben fast nur aus den des Alkohol und der Kohlensäure des zer-
fehlen Zuckers, dessen Bedeutung bei der thierischen Ernährung über-
dies nur fecunDairer Natur ist«

Die Salze, welche die Rüben führen, tragen nicht minder inner-
halb eines gewissen Mengenverhältnisses zur Erhöhung des Werthes,
namentlich aber zur Eonservirung der Rückstände bei. Letzterer ist um
so gesicherterer, wenn die stickstoffhaltigen Substanzen eine Coalition
eingehen und wenn die geistige Gährung so vollkommen als möglich
verlies.

Zeuillelotu

E. v. A. Judisehe Seiden.

Die Tussah- oder Tusser-Seide ist den Bewohnern Indiens schon
längst bekannt und wird von denselben auch verarbeitet. Jm Laufe
der letzten Jahre wurde davon viel exportirt, doch fand das Produet
infolge der mangelhaften Behandlung in den ersten Stadien der Be-
arbeitung, namentlich aber der Schwierigkeiten halber, welche das
Färben desselben verursacht, in Europa wenig Anklang, wie es denn
überhaupt nur im ungesärbten Zustande, bezw. für Frauen und Kinder-
kleider in Verwendung genommen wird. Vorzugsweise in Bengalen
und den angrenzenden Provinzen haben die Eingeborenen seit undenks

lichen Zeiten aus ihrer Seide einen »Tusser doothies" genannten
Stoff angefertigt, welcher von den Brahmanen und anderen Secten der
Hindu’s getragen wird.

Die Seide kommt in Jndien vom nordwestlichen Gebirgszuge des
Himalaya südlich bis Midnapore in Bengalen und durch den nord-
westlichen Zug bis Assam, südlich bis Chittagong vor, sehr·wahr-
scheinlich aber auch noch anderwärts. Auch in den Präsidentschaften
Bombay und Madras findet sie sich und soll besonders in Bhagulpore
in Bengalen im Ueberslusse vorhanden sein. Sehr reich an Seide sind die
östlichen Distriete von Chattisgarh, nämlich Raipur, Bilaspur und Satu-
bulpur der EhandasDistriet der ProvinzNagpore und der LeonesDistriet. Die
natürliche Farbe der Seide ist eine dunkle {Nuance von Rehbraun, also
den goldigen ttnd weißen Farben der von unseren Seidenwürmern ge-
wonnenen Producte sehr uuähnlich. Für Farbstoffe, besonders für die
in Jndien vorkommenden, hat sie sehr wenig Empfänglichkeit; sie ward
daher auch bis aus die neueste Zeit nur wenig gefärbt. Mehrere Jahre
hindurch stellte Thomas Warole Versuche, das Verfahren bei dieser
Färberei zu verbessern, an, welche nicht ohne Erfolg blieben; Resultate
seiner Bemühungen waren auf Der letzten Pariser Weltausstellung zu
sehen. Eben diese Fortschritte in der Fabrikation und Färberei dürften
großen Einfluß auf Die Cultur dieser Seide äußern —- wahrscheinlich
auch aus jene anderen wilden Seidengattungen —- und voraussichtlich
dürfte binnen wenigen Jahren das erzeugte Quantttm nicht mehr ge-
nügen, um die Nachfrage zu befriedigen.

Der «Tusser« ist im völlig ausgewachsenen Zustande ungefähr
einen englischen Zoll lattg und hat zwölf Glieder außer den Extremi-
täten. Seine Farbe ist grün, ähnlich jener des Laubes, von welchem
er lebt; gezeichnet ist er mit röthlichen Flecken und einem rothgelben
Längsstreifen. Er lebt auf verschiedenen Pflanzen. Sechs Wochen nach
Dem Auskriechen beginnt der Tusser seinen Eoeon zu spinnen, welchen
er ganz eigenthümlich an die Baumzweige hängt, indem er eine dicke
harte Schnur aus seidenartigem Stoffe formt, welche an dem Zweige
haftet. Sofort nach dem Spinnen des Cocons nimmt die Raupe die
Puppenform an unD bleibt neun Monate lang, also vom October bis
Juli, im Cocon eingeschlossen. Nach Ablauf dieser Zeit wird aus der
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Solche Rückstände der Rüben-Melassen·Brennerei lassen sich von
einer Eampagne zur andern aufbewahren, namentlich falls sie fest ttnd
geschlossen in ein Silo eingelagert und mit Erde bedeckt werden, sodaß
weder Frost noch Wärme, noch Regen oder Luft eindringen können.

Deshalb muß auch das Oeffnen solcher Mieten erst nach erfolgter

Abkühlung der Rückstände geschehen. Außerdem ist das Eindringen
oder der Gehalt zu großer Feuchtigkeit zu verhindern, und man läßt
deshalb «Schnittlinge« gern auf einer »genetgten« Ebene lagern.

Die Maisschlempen bilden die letzte Abtheilung dieses
Themas, sie beginnen indessen eine neue Rolle in der deutschen Spiritus-
brennerei zu spielen. Nach den Analysen von E. Wolff sind, im All-
gemeinen und selbstverständlich annähernd, in Hinsicht jedes einzelnen
Falles, 100 Psd. Maisfchlempen, resultirend aus Maisschrot mit
89 Psd. Wassergehalt, etwa 32,2 Psd. Heuwerth entsprechend oder
etwa 310 Psd. Schlempe aus Mais repräsentiren 100 Psd. Heuwerth.

Vielfache Erfahrungen und Analysen über die Maisschlempen-
Fütterung liegen noch nicht vor, wenn indessen in einer Brennerei die
Rohmaterialien möglichst in gleichen Verhältnissen zur Berarbeitung
gelangen und die resp. Maischen so ziemlich gleiche Eoneentration he-
sitzen, das Verfahren dasselbe bleibt, muß der Nährwerth der Mais-
und anderen Schlentpen so ziemlich derselbe bleiben.

Es läßt sich annehmen, daß auch für die Maisschlempen durch-
schnittlich dreiviertel der festen Bestandtheile Nährstoffe sind, und daß
das Verhältniß der stickstoffhaltigen Substanzen zu den stickstofffreien
im Mittel sich etwa wie 1 : 3 verhält, während es in den Kartoffeln
wie 1 : 8 ift. Jn diesen Grundbeziehungen liegt aber auch der Unter-
schied der Maisschlempen zu den Kartoffelschlempen, was hier nur kurz
angedeutet werden soll. Denn ein absolut rationelles Verfahren ist für
die Maisbrennerei im Allgemeinen noch nicht eonstatirt worden und
müssen weitere Ergebnisse erst abgewartet werDen.V .

sic-
*

Anmerkung der Reduktion. Jndetn wir auf die ausführlichen Aus-
lassungen des Dr. Holdefleiß über den Werth der Maisschlempe (in
Nr. 31 des ,,Landwirth« von 1880) verspeisen, bemerken wir-, daß
diese Angaben von dem Techniker des Ostpreußischen Brennereivereins,
Dr. Heinzelmann, in der ,,Georgine« bestätigt werden. Der Letztere
macht noch von folgender Thatsache Mittheilung, welche er dem Guts-
pächter Schmidtgen zu Biesdors verdankt: Es wurden zu Anfang der
Eampagne in Biesdorf nur Kartoffeln verarbeitet, Herr Schmidtgen gab
täglich jeder Kuh die Schlempe von 1 Etr. Kartoffeln, dazu 2 Psd.
Oelknchen, 2 Rationen Stroh und 1 Ration Heu; der Durchschnitts-
ertrag an Milch war pro Kopf 91s2 Liter. Dann wurde reinerMais gebrannt
und es wurde verfüttert pro Kopf die Schlempe von 40 Psd. Mais
ohne Zugabe von Oelkuchen, nur wie früher eine Zugabe von 2 Ra-
tionen Stroh und 1 Nation Heu; der Milchertrag steigerte sich aus
101/2 Liter pro Kopf. Diesen Ertrag hat er beibehalten bei der jetzigen
Fütterungsweise mit der Schlempe von 30 Psd. Mais pro Kopf.
Außerdem hat Herr Schutidtgen eine viel vorzüglichere Fettbildung bei
Maisschlempefütterung beobachten können.

Schließlich entnehmen wir aus der ‚Seitfchrifr für die laan. Vereine
des Großherzogthums Hessen« einem Aufsatz von R. Westernacher zu
Lindheim über die Maisschlempesütterung das Folgende:

Um einen klaren kurzen Beweis der Vorzüglichkeit der Maisschlempe
als Futtertuittel zu liefern, gebe ich hier, alle Weitläufigkeiten über-
gehend, einige Zahlen, deren Werth sich dem Leser von selbst ergeben
wird.

Nach monatlichen Abrechnungen und Zusammenstellungen kosten mich.
100 Lit Maisschlempe im Mai 45 Pf.
100 - s Juni 84 -
100 · - - Juli 20 -
100 - - - August 29 -
100 September 22

Puppe ein Schmetterling, welcher bei noch unentwickelte-n Flügeln das

eine Ende des Cocons mittelst einer Ausschwitzung derart erweicht, daß
er das Seidengespinnst durchbrechen und den Eocon verlassen kann.
Letzteres geschieh t bei Wacht. Das Gewicht eines gewöhnlichen Tusser-
Cocons mit eingeschlossener Puppe uttd mit der Schnur, mittelst welcher
er am Aste hängt, beträgt ungefähr fünf Gramm. Das Männchen
ist blaß rothbraun, das Weibchen bedeutend gelber gefärbt. O’Neil
sagt in einem Berichte: »Die Schmetterlinge werden von den Leuten,
welche sich mit der Seidenzucht befassen, besonders verehrt, da die
Zeichnung auf ihren Flügeln als „chakra.“ oder Zeichen Wischnu’s
angesehen wird. Dieselben Leute führen angeblich auch während der
Zeit, während sie in den Dschungeln mit den Würmern beschäftigt sind,
das nach ihrer Anschauung reinste geben, indem sie weder Fleisch,
Fische, noch Gewürze genießen, sich weder rasiren, noch das Haar
schneiden, keine frischgewaschene Kleidung tragen, den Körper nicht mit
Oel salben und keine Person berühren, welche kürzlich einen Ver-
wandten durch den Tod verlor.“

Die in England gewöhnlich gebrauchten Dimensionen der ,,Tusser«-
Seide bewegen sich von 152 „deniers“ (9 »drams«) bis zu 255
„deniers“ (15 „drams"). Diese Dimensionen find naturgemäß sehr
wenig geeignet, ein so schönes Gewebe zu geben, wie die Seide vom
Maulbeerbaumwurme, aus welcher Orgunfin (Kettenseide) und Ein-
schlagseide von 21 „deniers“ und aufwärts (11/4 „drams“) gemacht
wird, welche die schönsten Seidenfabrikate geben. Der Mangel an
Schönheit und Qualität ist Dem unvollkommenen und primitiven Ver-
fahren der Manipulation in Indien, welches schon bei der Behandlung
der Cocons beginnt, und dem Abgange besserer Geräthe und Werkzeuge
zur Herstellung der Rohseide zuzuschreiben. Die Fortschritte in der
Qualität, Schönheit nnd Reinheit des Organsin-,,Tusser«, welcher
nach den Weisungen und unter der Aufsicht Warde’s verfertigt wird,
sind auffallend; statt der jetzt gewöhnlichen ,,«Tusser-Dimensionen von
152 bis zu 255 „deniels” (9 bis 15 „drams“) kann bei geeigneter
Behandlung von denselben Cocons Ketten- und Einschlagseide vor-
züglichster Qualität von 51„deniers“ (3 „drams”) und mehr ge-
wonnen werden, welche zu Stoffen der verschiedensten Art, ttnd zwar
zu solchen, für die bis jetzt nur Maulbeerbauutseiden zu brauchen
waren, geeignet ist.

Der in Rede stehenden Industrie dürfte eine große Zukunft be-
vorstehen, und zweifellos dürften sich ebenso große Fortschritte und
Verbesserungen erreichen lassen, wie sie vor vielen Jahren infolge der
Einführung entsprechender Maschinen und Verfahren in den Maulbeer-
baunt-Seiden-Distrieten Bengalen’s erzielt wurden. Es stellte sich da-
mals heraus, daß die Bengalischen Seiden nicht, wie man geglaubt
hatte, fast werthlos seien, sondern daß sie im Gegentheil derart be-
arbeitet werden können, daß sie in Europa die ausgedehnteste Ver-
wendung finden, und selbst französischen und italienischen Producten
Coneurrenz machen können. Die Kosten der Erzeugung von Organstn
und Einschlagseide aus den Cocons mittelst des verbesserten Verfahrens

 

 
 

100 Lit. Maisschlempe im Oktober 00 Pf.
100 - - - November 00 -
100 - - - December 00 -

Jm Juni hatte ich einen Brenner, den ich, nachdem sich feine
Unbrauchbarkeit erwiesen, entlassen mußte, daher der hohe Preis in
jenem Monat.

Es beträgt mithin der Durchschnitt jener 8 Monate:
Kosten für 100 Liter Schlempe . . . =- 26 Pf.
Kosten für 1 Stück Vieh it 75 Liter Schlentpe == 20 Pf.

Außer im Dezember eingemaischten erfrorenen Kartoffeln, Die sich
ganz brillant verarbeitet haben, bestehen meine täglichen Einmaischungen
auf 4200 Liter

2000 Psd. Mais«
350 Psd. Gerste,

die daraus resultirende Schlempe hat nach Professor Märcker einen Nähr-
stoffwerth:

209 Psd. Stickstoffhaltige Tu- 20 Pf.

aus :

4l,80 Mk.
629 Psd. Stickstoffsreie ä. 5 Pf. == 31,45 Mk.
129 Psd. Fett ä 10 Pf. = 12,90 Mk.

Summa Schlempewerth == 86,15 Mk.«
Die gesammten Kosten betragen per Tag == 10,40 Mk.

Mithin ist die Schlempe = 75,75 Mk.
billiger als deren Nährwerth.

Was nun den praktischen Werth dieses prächtigen Futters anbelangt,
so hatte ich im Laufe des vergangenen halben Jahres, bei ganz Dem:
selben Vieh, die beste Gelegenheit, denselben kennen zu lernen.

Jnt August vorigen Jahres mußte die Brennerei wegen gründlicher

Reinigung auf 10 Tage eingestellt werben; ich hatte zu jener Zeit
schönen jungen Klee, berechnete, was an Rährstofsen noch fehlte und
kam zu folgendem Futter per Tag und Kopf:

Klee und trockenes Wiesenheu ad libitum,
2 Psd. Rapskuchen ä 8 Pf. = 16 Ps.
4 Psd. Weizenlleie ä 4 Pf. = 16 Pf.
1 Psd. Roggenkleie ä 7 Pf. = 7 Pf.
3 Psd. Maisschrot ä 7 Pf. = 21 Pf.

60 ‘Bi.

Jch gab dieses Futter, aber das Vieh ging an Fleisch wesentlich
zurück und verlor 60 Liter Milch täglich.

Mein täglicher Verlust gegenüber der Schlentpefütterung war also:
45 Kühe ä 40 Pf Futterkosten mehr . . 18.00 Mk.
60 Eiter Milch ä 16 Pf. . . . . . 9,60 Mk.

Verlust27, 60 Mk.
Sofort nach Schlempefütterung kostete es den halben Klee, anstatt

Heu gab ich gutes Gerstenstroh und mein Milchertrag war bald wieder der alte.
Als ich nun wegen Aufstellung eines edntinuirlichen Destillirappa-

rates, da mein alter Blasenapparat für meinen vergrößerten Betrieb zu
klein war, im Oktober nochmals den Betrieb einstellen mußte, lag die
Sache, da nur noch sehr wenig Stoppelklee gefüttert werden konnte,
ganz anders; kalte Tränke zu geben, hielt ich von vornherein für falsch, ich
dachte daher nur Daran, das Vieh in seinem guten Aussehen und seinem

Milchertrag zu erhalten, fütterte etwas Klee, gutes Wiesenheu und
Grummet nach Belieben, und benutzte zur Tränkebereitung den Ellen-
berger’schen Maischapparat.

Jch kochte täglich 4 Etr. Mais, utaischte diesen mit 30 Psd. Malz

ein und setzte dem anscheinend prächtigen Futter noch 200 Psd. Weizen-
kleie zu

Die Rechnung stellt sich wie folgt:
200 Psd. Kleie it 6 Pf. 12 00 2311.

400 Psd. Mais ä 6,38 Pf. . 25,52 «
30.Pfd. Malz ä. 6 Pf. . 1.80 ⸗
2 Etr. Kohlen ä 70 Pf. 140 -
 

Futterkosten40,72 Mk.

betragen ungefähr 20 Fres. perKilogr. O’Neil bemerkt in einent Be-
richte aus dem Jahre 1875: »Der indische Ersindungsgeist ist mit Rück-
sicht auf Die Seidenfabrikation sehr gering, und es sind unbedingt Ver-
besserungen in der Kunst der Erzeugung von Seidenartikeln geboten.“

»Tusser«-Seide eignet sich besonders zu Wandtapeten, Vorhängen,
Möbelbezügen, Drapperien, sowie auch zu Kleiderstoffen. Die aus
,,«Tusser« verfertigten Fabrikate sind sehr stark und Dauerhaft, und be-
sitzen sehr hübschen Glanz. Man hat auch neuerdings mit Erfolg die
Anwendung von Jndigo zum Bedrucken dieser Seide versucht. Die
auf Diefe Weise hergestellten Muster erweisen sich als sehr haltbar.
Der schöne blaue, durch die entsprechende Grundfarbe etwas gedämpfte
Farbenton dieser Artikel macht einen außerordentlich angenehmen
Eindruck.

Attacus Cynthia, ein wilder Seidenwurm Jndiens, producirts die-
als ‚Eri“ oder „Eria“ bekannte SeideAssam’s. Hugon sagt über
dieses Insect: »Die vollständig ausgewachsene Raupe mißt un-
gefähr 31/2 englifche Zoll und spinnt ihren Coeon in vier
Tagen. Die in den Ebenen angesiedelten Stämme essen mit Vorliebe
Die Puppe.« Der Cocon ist viel kleiner als jener des »Tusser« und
weich. Die Eingeborenen verstehen das Abhaspeln der Seide nicht, sie·
spinnen dieselbe vielmehr wie Baumwolle. Nach Dr. Helfer ist das
Jnsect so productio, daß es mitunter zwölf Mal im Jahre sich ver-

mehrt; Der Wurnt wächst rasch, und eine ausgedehnte Spekulation in
dieser Richtung würde auf keinerlei Hindernisse oder Schwierigkeiten
stoßen. Nach Atlinson ist das Gespinnst so zart, daß es zum Ab-
haspeln der Seide nicht geeignet ist und deshalb wie Baumwolle ge-
sponnen wird. Das auf diese Weise gewonnene Garn wird zu einem
groben, weißen Stoff gewoben, welcher bei anscheinend loser Textur
unglaublich dauerhaft ist, so daß ein Menschenalter selten ausreicht,
ein daraus verfertigtes Gewand abzutragen.

Jn letzterer Zeit sollen Versuche, den EriasCocon abzuhaspeln,.
einigen Erfolg gehabt haben; Die Stärke der Faser beträgt 1/3800 eng-
lischen Zoll. Abgesehen von der Frage, ob Die Versuche des Ab-
haspelns praktisch günstige Resultate ergeben werden oder nicht, drängt

sich bezüglich dieses Artikels eine wichtige Erwägung in den Vorder-
grund, nämlich Die, daß derselbe sich wie Baumwolle und Wolle
spinnen läßt. Die im Laufe der letzten Jahre an den Spinnmaschinen
in England angebrachten namhaften Verbesserungen ergaben, daß ge-
radezu überraschende Resultate in der Erzeugung eines gleichen Fadens
aus Seidenabfällen und zur Abhaspelnng nicht geeigneten Cocons für
Zwecke des Nähens und der Weberei zu erreichen sind; es dürfte daher
auch das Produkt der nicht haspelbaren Seidenwurm-Cocons in Zu-

kunft das Einsammeln reichlich lohnen, zumal in England seit einiger
Zeit seitens der Seidenspinuer eine lebhafte Nachfrage nach ,,Tusser«-
Eoeons und ,,Tussore«-Seiden-Abfällen sich kund giebt: ohne Zweifel
fänden auch andere Seiden-Cocons willig lohnende Abnehmer.

 



 

Zu diesen enormen Futterkosten kam jedoch der bei tveiteni
schlimmere Uebelstand, daß ich die ganze hiesige Gegend nach Milch
auslaufen mußte, um meine Kunden befriedigen zu können, denn mein
Milchertrag nahm um 100 Liter, in Worten:

Einhundert Liter d- 16 Pf. = 16 Mk.. ab.
Jch hatte also gegenüber Schlempefütterung einen täglichen Verlust

von 40 Mk. 72 Pf., weniger 10 sme. 40 Pf. als den Schlempe-
ko en.

st Futtermehrkosten 30,32 Mk.
Milchabnahnie . 16,00 Mk.

Summa Verlust per Tag 46,32 Mk.
Zudem die täglichen Briefe meiner Milchabiiehiiier über geringere

Milch.
Hatte ich noch nie diejenigen Herren bedauert, die ohne Brennerei

arbeiten, fo that ich es doch dieses Mal unD wurde bestärkt darin,
als mit Beginn der wiederkehrenden Schlempefütterung meine volle

Milch wieder kam; ein armes elendes Futter ohne Breiinerei, eine Ar-
muth und Hunger aus dein ganzen Hofe und mit Thaer dachte ich:

»Hast Du Futter, hast Du Brod, hast Du Geld, hast überhaupt
Alles, was eine geregelte Wirthschaft bebarf.“

Wer einigermaßen das Brennereifutter kennt und an den Aus-
spruch dieses großen Nationalökonomen und Landwirth denkt, dabei den
Mais, unser allerbestes Futtertiiittel zur Verarbeitiiiig auf Spiritus
nimmt, Die Brei-inerei aiigeiitesseii einrichtet oder wo es die Verhältnisse
nicht gestatten, den Weg der Association betritt, der wird bald den
Segen desselben kennen lernen.

Durch den Mais wird am meisten stickstoffhaltiges Futter in den
Stall gebracht und Die überall hörbaren Klagen, unsere Felder tragen
keine Körner mehr, werden sich durch die Einfuhr der Mineralbestand-

iheile des Mais, die wir von jenseits des Oeeans unseren Feldern zu-
führen, bald heben.

Gerade heutzutage ist die allerintensivste Bewirthschaftung geboten
und nur Derjenige wird sicher reussiren, der es sich zur Aufgabe stellt,
in der kürzesten Zeit auf die einsachste und billigste Art Futter zu
produciren, um einen guten Düiiger zu erhalten.

 f-

D Berlin, 3. Sllobember. [Parlanientarisches. Gemeiiischaftliche Hol-
zuiigeii. (bin: unD Aus-fuhr von (betreibe. Totalisator. Ansstellung von
Wollen in Sydeiihani. Die Wurlfervlage im Elfaszs Der Finanzniinister
Bitter hat im Abgeordnetenhause bei Einbringuiig des Etats zwar erneut con-
siatirt, daß gegenwärtig eine erfreuliche Wendung zum Besserett in der«Finanz-
lage des Staats eingetreten sei und daß solche auch für das nächste Finanz-
jahr in Aussicht stehe —» indessen verhehlt er nicht, daß infolge·der Justiz-
organiiation sich einDeftrit von 5 Millionen ergeben habe, zu dessen Deckung
er eine Anleihe in Vorschlag bringt. Neben dem Steuererlasz von 14 Mil-
lionen ergiebt das Ordinarium noch einen Ueberschuß von ca. 9 Millionen,
welche zur Deckung des Extraordinariums oder · aber zu einem Reservefonds
Verwendung finden könnten. Iene 14 Millionen hätten nach streng finan-
ziellen Gruiidfätzen zur Abändeiutig des Extraordinariums verwendet werden
können, indessen ist der Steuererlaß von der Regierung vorgeschlagen worden
als eine praktische Inangriffnahme der Steuerreform. Aus dein Extraordi-
iiarium entfallen 25 Millionen auf das Ministerium der öffentlchen Arbeiten
(14 Millionen allein sur Wasserstraßen), 2 Millionen auf die Justizverwaltung,
1 Million auf das Ministerium des Innern (für Strafanstalten), 2 Millionen
auf das landwirthschaftliche Ministerium (Gestütverwaltung), 6 Millionen auf
das Eultusmmisterium Betreffcnd die Steuerreforni bemerkt der Minister,
daß sie sich in den größten Dimensionen bewege und in zwei Abtheilungeii
zerfalle: in die Reform der directen Steuern in Preußen und in Die Ver-
wendung der Steuern aus dem Reiche. Ohne sehr erhebliche Mittel sei aber
eine Steuerreforin nicht möglich; sie könnte nur durch weitere Ueberweisuiigen
aus den Einnahmen des Reichs beschafft werben. Es bestehe Daher Die Ab-
sicht, Dem Reichstage die Entwürfe einer Brausteuer, einer Börsensteuer und
einer Wehrsteuer wiederum vorzulegen. Der ganze Ertrag dieser drei Steuern
solle nach Abzug der Erhebungskosten den Einzelstaaten überwiesen werben.
Außerdem sei eine Erhöhung der Branntweinfteuer in Aussicht genommen.
Ob eine weitere Erhöhung der Tabakfteuer werde beantragt werben, darüber
seien die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen. Er seinerseits könne in dein
Tabak nur ein sehr sieiierfähiges Objert«erkennen.

Dem Abgeordtietenhause ist ein Gesetzentwurf, betr._ gemeinschaftliche Hol-
ztingen zugegangen, welcher bereits in der vorigen Sefsion die Zustimmung
des Herrenhauses gefunden, im Abgeordnetenhause aber nicht mehr zur Be-
rathung gekommen war. Nach dent Gefetzeiikivurf sollen bei sltribatwalbungen,
nämlich bei denjenigen gemeinschaftlichen Holzungen, an Deren Erhaltung das
öffentliche Interesse in besonderem Maße« betheiligt ift, Beschränkungen ein-
treten, und zwar nach zwei Richtungen hin. Einmal sollen diese Holzungen,
insoweit sie sich nach ihrer Beschaffenheit uitd ihrem Umfange zu einer forst-
mäßigen Bewirthschaftung eignen, hinsichtlich des Forstbetriebs und der Be-
nutzung unter die Aufsicht des Staates geftellt werben, und es sollen dabei
dieselben gesetzlichen Bestimmungen Anwendung finden, welche in den ein-
zelnen Laiidestheilen für die Holzungen der Gemeinden gelten. Sodann soll
die Theilung der gedachten Holzungen erschwert werden« ·

Nach den neuesten Handelsaustveisen des kaiserlichen statistischen Amtes,
betreffend die Einfuhr und die Ausfuhr der wichtigsteti Gekreidearten, von
Mehl und von Kartoffeln in den ersten 9 Monaten dieses Jahres im Deutfchen
Zollgebiet ergiebt sich eine bedeutende Mehrausfuhr für Roggeii (4 625 458
Doppelcentner) und Hafer (805 425 Doppeleentner), hingegen eine Mehr-Aus-
fuhr von Weizen t368 681 Doppelcentner), von Gerste (Gerste und Malz zu-
sammen 14 228 Doppelcentuer), von Mehl (448 695 Doppelcentner) und sehr
bedeutend, von Kartoffeln (3 834 086 Doppeleentner).

Dem Vernehmen nach wird bei dir Berathung des. Etats der Gestütss
verwaltung bei dem Titel »Bewtlligung von Staatspreifen bei den Pferde-
rennen« im Abgeordnetenhause an den landwirthschaftlichen Minister eine
Jnterpellation über die Vorgänge, welche sich» in letzter Zeit auf den Renn-
Plätzen beim Totalisator abgespielt haben, gestellt werben.

Nach einer von dem kaiserlichen GeiieruliConsulat in London an das hie-
sige Auswärtige Amt gerichteten Anzeige beabsichtigt die Erhstall-Palast-
Gesellschaft zu Sydenham bei London in der Reihenfolge der Jahre inter-
nationale Sonder-Ausstellungen gewerblicher Art in ihrem Gebäude zu ver-
anstalten und hat für das Iahr 1881 eine Ausstelliing von Wollen unb Woll-
iabrikate in Aussicht genommen. Diese Aussiellung wird äußerem Vernehmen
nach in den Monaten Juni bis October stattfinden. —- Bemerkt sei noch, daß
m der Zeit vom December 1878 bis Ende 1879 von London· aus ver-
fchiedentlich Mittheilungen über eine Ansstellung im CrhitallsPalast verbreitet
worden sind, zii welcher der Plan von einem Grasen d’Agiont in Paris aus-
ging. Diese Angelegenheit steht mit der zur Zeit vorliegenden in keinem Zu-
lammenhange unD ist Grund vorhanden,·an unehnien, daß die Verhandlungen
zwischen der Eingangs erwähntenGesellfchaft und· dem Grafen d’Agiont ab-
gebrochen sind und vorläufig wenigstens nicht wieder werden aufgenommen
werden.

Wie aus Dem Elsaß berichtet wird,· ist ein Handelsmann in Benseld
wegen Wuchers zu 6 Monaten Gefängniß, einer Geldbutze von 5000Mk. und
tut Tragung der bedeutenden Kosten verurtheilt worDen. Derselbe arbeitete
meist mit Landleuten, und es ist durch die Aussage von 56 Zeugen nachge-
wiesen, daß er für ungefähr 20 000 Mk., die er ausgeliehen, mindestens das
Dreißigfache eingenommen hat.

 

 

H. Kötiinsberg i. Pr» 31. October. [Biehseuchen. {früher Winter.
Preise der lundwirthschaftllchcn sBroüulteJ Es bleibt zunächst zu constatiren,
daß der Gesundheitszustand der landwirthfchaftlichen Rutzthiere in unserer
Provinz nicht überall ein erfreulicher ist. Im Samlande tritt die Typhus-
ttantheit auf sowie auch der Rotz bei den Pferden,»während von den Seeküften
entlernt, nach Der russischspolnischen Grenze zu, in »Masuren s· Littauen sich
d.et Milzbrand und unter den Schafen die Pockenzeigem Zweifellos find es
dke Rachwehen der feuchten Sommers lind Herbstwitterung mit welcher man es
Pier zu thun hat, obgleich die jetzt« eingetretene kalte Temperatur — nach
Memel zu herrichten bereits —- 10 Grad R. in der Nacht vom 26—27. h. —
bei! meisten jener Uebel wohl schnellen Einhalt thun dürfte. Augenblicklich
treten ununterbrochen Schneefall auf neben Thauwetter des Tags, in der
acht sind —- 10 bis 0O R. tägliche Erscheinungen. Der erstgemeldete Frost

bat im Norden auf vielen Kartoffelfeldern Schaden gethan. Was uns dies
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Jahr hätte bringen können, ergiebt sich aus den Mittheilungen einzelner Be-
sitzer, die resp. das 15te, ja, 24ste Korn, wenn glaubhaft, Dom Wispel·Roggeii
gedroschen haben wollen. —- Von der Grenze her wird es interesfiren, zu
vernehmen daß am Ehdtkuhner Wochenmartt Ende dieses Monats nach-
stehende Preise notirt wurden: Weizen fehlte, Roggen kostete 7,50—7,80
Mark; Gerste 3 bis 5,40 Mark; Hafer 2—3,40»Mark; Erbsen 7,50 bis 7,80
Mark ; Kartoffeln 2,20—2,40 Mark per Neuscheffel; Butter 0,75—-0,90 Mark
pr. Pfund; Eier 2,70-—2,90 Mark das SchockzObst ist sehr theuer; Gemüfe
wurde total geräumt; Wild war wenig angeführt; Fische gingen zu hohen
Preisen fort, während nach dem diesseitigen Inlaiide im Ganzen sämmtliche
Preise —- Weizen ca. 8 Mark, Hafer bis 4 Mark — erheblich niedriger
stehen, exclusive unsere alten Exportplätze, und ausgenommen an diesen letz-
teren Orten die Butter, welche durch den starken Export nach England,
wie es scheint, einen allgemeinen Preisaufschwung genommen hat, trotz reich-
lichem Futter.
 

'i‘ Aus Westfaleir 1. November. sDie Auswanderung der läiiolirlfcn
Bevölkerungj ist auch hier in diesem Iahre bedeutend starker, als dies früher
der Fall war. In manchen Bezirken ist die Auswanderungslust geradezu zur
Manie geworden und rüsten sich fast in jedem Dorfe einige Familien zur
Auswatiderung im nächsten Frühjahre. Meist »ist es keineswegs Noth, welche
die Leute zur Auswanderung veranlaßt oder die schlechten Aussichten für die
Zukunft der deutschen Latidwiithschaft. Unter den Auswanderungslustigen
finden sich nicht wenige wohlhabende Landwirthe, welche ihr Besitzthum zum
Verkaufe ausbieten, namentlich aber junge Bauernsöhne und Bauerntöchler,
die bis 12 000 Mark Kindestheil mitnehmen.

 

K1. Aus der Rhciuvroviuz, 30. October. [Zur Eriite.] Die jetzige
anhaltend regnerische Witterung stellt die Geduld der Landwirthe auf eine
harte Probe. Die Feldarbeiten Drängen, Da weder die Ernte vollständig ein-
geheimst ist, noch die Saatbestellungsarbeiten erledigt sind. Die Wtizenfelder
sind ebenso wie die Roggenfeloer höchitens bis zu einem Viertel bestellt. Viele
Kartoffeln sind noch im Boden oder liegen geerntet auf dein Felde, ohne ein-
geheimst werden zu können. In Kartoffeln ist starkes Angebot und behaupten
dieselben Daher, obgleich Der Export nach England unD besonders nach Hol-
land noch stark ist und auch die Klagen über das Faulen der Kartoffeln jetzt
häufiger werben, noch immer ihren früheren Preis von 2—3 Mark per 50
Kilo je nach Sorte und Qualität. Die Zuckerrübencampagne ist in vollem
Gange, wenngleich das flotte Abernten der Rüben durch die regnerische Wit-
terung sehr verzögert wirD. In Bezug auf die Qualität klagen die Fabriken,
daß der Zuckergehalt der Rüben nicht von erhofftem Umfange sei. In man-
chen Bezirken hatten Die Rüben von Maikäferlarven zu leiden. —- Die Wein-
lese oder, wie man heuer richtiger sagt ,,Weiiisuche« ist meist beendet. Die
Qualität ist ast durchgehends gut, mitunter fogar vorzüglich, im Hinblick auf
die geringe lenge jedoch ein schlechter Trost.

 

ts: Wien, 2. November-. lErnte und Herbftvestelluug Ein neues
Landwirthichaftliches Creditinstitut. Thierausftellungeii. Der Kaiser in
Schlrsieii.j Ueber den Ausfall der Mais- sowie der HackfruchtsErnte äußert
sich der Bericht des Ackerbauministeriums nach dem-Stande von Mitte October
dahin, daß sieh die in sJiorbiirol, Vorarlberg unD Krain gehegten Besorgnisse
bezüglich des Ausreifens behoben haben jedoch sind sowohl Kolben als Körner
häufig unvollkommeii geblieben. In Südtirol dagegen haben die Körner eine
gute bis vorzügliche Qualität erlangt. Die quantitativen Ergebnisse dieser Ernte
können nach den bisherigen Mittheilungeti in Niederösterreich, Steiermark,
Vorurlberg, Südtirol und Süddalniatien als ,,gut mittel« bis „gut,“ in Kärnten,
Krani, Nordtirol, Görz und Nordoalmatien als „mittel“ bis »fchwach mittel«
bezeichnet werben. Die Buchiveizeiiernte fiel im Durchschnitt »mittel« aus.
Die Ergebnisse der Kartoffelernte sind in Folge stark aufgetretener {Säule in
Böhmen, Mähren, Niederösterreich, Steiermark und Görz im Allgemeinen sehr
unbefriedigend, in den erstgenannten Ländern aber immerhin noch besser als
im Voijahre. In den übrigen Ländern wird wenig über Fäule geklagt, und sind
gute Ernten namentlich in Galizien nicht selten. Meistentheils werden Mittel-
ernten erzielt. Die Zuckerrüben liefern die erwarteten quantitativ guten bis
sehr guten Ergebnisse. Ueber die Qualität liegen jedoch nur minder günstige
Nachrichten vor. Die Futterrunkelrüben liefern fast durchaus gute Ernien,
während Stoppelrübeii unD Kopfkraut zu ebensolchen Hoffnungen berechtigen.
Die Ergebnisse der Weinernte entskrechen theils den geringen Erwartungen,
theils blieben sie noch hinter densel en zurück. Die ziffermäßigen Ernteergebnisse
in Riederösterreich variiren zwischen 2 utid 5 h1. per ha; in Steierniaik dürfte
etwa die Hälfte der Bearbeitungskosten durch den Ertrag gedeckt werben. In
Riederösterreich ist die Qualität des Prodiicts eine mittlere, in Den übrigen
Ländern unter der Mittelinäßigkeit. Die Ernte des Spätobstes war im All-
gemeinen sehr schlecht mit Ausnahme von Görz und Südkirol. —- Der Anbau
der Wintersaaten ist im Allgemeinen entsprechtnd vvrgeschritten und theilweise
beendet, auf schweren Bödeii der nördlichen Zone aber wegen zu großer Näsfe
des Bodens noch sehr im Rückstande. Die frühgebauten Saaten stehen meisten-
tglseils fchön, nicht selten vortrefflich, und zwar Raps ebenso, wie Weizen und
oggen.

Seitens der Coinniifsion für das Vereiiiswesen ist ein derselben eingereichtes
Gesuch um Concefsionirung eines unter der Firma ,,Agrieulturbank« zu errich-
tenden Instituts zur Förderung der Landwirthschaft bewilligt worDen. Als
Bewerber um die Eoiicession sind aufgetreten »die Grafen Zediwitz »und Ferri,
mehrere galizische, böhmische und mährische Großgrundbefitzer, sowie Regierungs-
rath Prof. Exner. Das Actiencapital ist mit 5 Millionen Gulden in Gold
fixirt und soll mit Genehmigung der Regierung bis auf 20 Millionen erhöht
werden können; das erforderliche Capital soll durch ein französisches Consortiuin
gedeckt rein. Das Institut will den Interessen der Landwirthfchafr Durch Pflege
des persönlichen Eredits, durch Ueberiiahme von Regulirungen 2c. dieiien.· Die
Gewährung von Personalcredit soll mittelst bereits bestehender oder erft zu
gründeiider Ereditgenoßenschaften erfolgen. Auch ist directe Ereditgewährung
an einzelne Grundbesitzer gegen Bürgschaft oder Mobiliarpfand zuläßig, ausge-
schloßeii dagegen die Gewähr von thothekarcredit. _

Unter Dem auf Der im September d. I. in Graz stattgefundenen steter-
niärkischen Landesausstellung«ausgestellten Rindvieh befanden sich auch 2 eghptische
Kühe, welche ein ganz besonderes Interesse der Besucher erregten; Die Thiere
waren äußerst hoch: unD fchmalbeinig, schlank und von rehbrauner Färbung. —
Die diesjährigen, zu Villach abgehauenen Prämiirungen kärntener Pferde (_für
Die norifche Race) des Gestütsschlages waren von Seiten der Züchter in »sehr
geringem Maße beschickt; dagegen war die Qualität des vorgeführien Materials,
besonders was die Stuteii betrifft, eine fast durchweg vorzügliche.· Auf den
letzten Kärntner Pferdemärkteti wurde viel für die Armee sowohl wie auch sur
den Export getauft. » » »

Während seines Aufenthaltes in Schlesien besichtigte der Kaiser auch auf
dem dem Erzherzog Albrecht gehörigen Gut Mofty den Fowler’fehen Dampf-
pflug, dessen Cultivator mit Untergrundgrubber für Tiefcultur in Thätigkeit
gesetzt witrde Der betreffende Pflug ist der achte derartige Apparat, der auf
Den erzherzoglichen Gütern in Betrieb gesetzt worden ist. Der» Kaiser verfolgte
die Culturleistungen des Dampfpfluges mir lebhaftem Interesse.

-———-——-—--. »..--..-.- .—-..-—.- .. «

§ Aus der Schweiz, Ende October. sLandtoirtlffchaftlirlfcr Berichts
Ueber den Ausfall der diesjährigen Ernte liegen jetzt weitere ergänzeiide Be-
richte vor, aus welchen die folgenden Angaben noch nachzutragen sein möchten.
Zu denjenigen Cantonen, welche mit den Ernte-Eigebnissen zufrieden sein
können, gehört auch der Caiiton Solothum Be onders ·ergiebig an Quan-
tität wie auch an Qualität war die Heu- unb Grummeternte in Demfelben.
Die Getreideernte wird für Winterung als gut mittel, für Sommerutig als
gut angesprochen. Auch Die Cantone Aargau, wie bereits in unserem letzten
Bericht erwähnt, und St. Gallen erklären sich von den Ernteresultaten der
Körnerfrüchte, der letztere sogar sehr, befriedigt. St.:Gallen verfügte auch über
eine recht gute Grummeternte, während die Heuernte unter dem Durchschnitt
aussiel. Allgemein wird Klage geführt über den zum Theil sehr beträchtlichen
Eintrag, welchen die Kartoffelernte durch die Krankheit erlitten. Man durfte
sich von biefer Frucht tioch Anfangs August reichen Ertrag versprechen, die
wechselnde Witterung des Spätsommers bat aber diese Hoffnungen großen-
theils zerstört; am wenigsten scheint noch St. Gallen von dieser Calamitat
betroffen worden zu fein. Mit dem Anbau der von vielen Seiten warm» em-
pfohlenen Sojabohne hat man in diesem Jahre zahlreiche Versuche angestellt.
Die Erfolge haben aber meistentheils sehr wenig befriedigt; zum Theil mag
dies wohl der Witterung zuzuschreiben sein, eine andere Ursache des Miß-
erfolges dürfte aber auch in dem Culturverfahrem welches man beobachtete,
zu suchen fein. Man hat sehr frühzeitig mit der Anpslanzung begonnen;
Daher gingen vielfach die ausgetriebenen Pflanzen bei der naßkalten Wit-
terung des April im Keime zu Grunde. Daß das frühzeitige Pflanzen der
Sojabohne ein Fehler ist, beweisen später ausgetegte Bohnen welche sich
mächtig entwickelten. Ueber die enorme Fruchtbarkeit der Pflanze ist man

s hier Lobes voll. Im Canton St. Gallen, in welchem die zahlreichen Aubaus
versuche mit der Sojabohne ebenfalls so wenig befriedigt haben, daß von
Vielen an eine Fortsetzun derselben nicht gedacht wird, schreibt man das
Mißlingen der schlechten ualiät der verwendeten Samen zu; ein Landwirth,
welcher vergleichende Culturversuche mit selbstgezogenen und aus einer Sa-
menhandlung bezogenen Sofabohnen anstellte, erzielte, während die ersteren
fämmtlich gediehen, von einem halben Pfund der letzteren nur 4 flanzen.
Macht man sich die in diesem Jahre gewonnenen Erfahrungen zu utze, so
dürfte doch der Sojabohne bei uns noch eine Zukunft blühen. Besser als die
Sojabohne ist der Tabak eingeschlagen, mit welchem man im Canton
St. (hallen einen Anbauversuch gemacht hat. Derselbe ist so günstig ver-
laufen, daß zu erwarten steht, der Tabaksban werde dort in größerem Maß-
stabe sich einbürgern.

Was die Viehzucht anlangt, so befinden sich die Viehfiapel bei der im
Allgemeinen günstigen Futterernte in einem guten Ernährungszustande; auf-
fallend ist es, daß die Viehpreife noch immer keine Neigung zum Steigen
zeigen; die Milchprodukte gehen hingegen in neuerer Zeit etwas in die Höhe,
namentlich gestaltet sich der Käsehandetin diesem Iahre bedeutend günstiger,
als er in den letzten Iahren zu verlaufen pflegte; die Nachfrage ist eine regere
unb Die Preise ziehen an. _

Von sonstigen landwirthschaftlichen Vorkommnissen wäre als bemerkens-
werth zu erwähnen, daß die Heerdbuchfrage neuester Zeit in das Stadium
der Decentralifation eingetreten zu fein scheint. Letztere begann mit Der Ab-
splitterung der Simmenthaler Race unD setzt sich fort in Der bereits einge-
leiteten Anlage eines Special-Heerdbuchs für die Berner Fleckviehrace. Be«
reits sind über 200 Thiere in dasselbe eingetragen, und werden Uebertragungen
aus dem Schweizer Heerdbuch in dasselbe bewerkstelligt. Dieses Heerdbuch soll
nach dem Reglement der Reinzucht und Vervollkommniing des rothen Fleck-
viehs Dienen. Uebrigens wird in dem Statut ausgesprochen, daß die Ver-
einigung·des kantonalen Heerdbuches mit dem Simmenthaler, sowie der An-
schluß defselben als einer besonderen Abtheilung an ein schweizerisches Heerd-
buch angestrebt werden« soll. In Berücksichtigung der letzteren Bestimmung
kann man nur mit Befriedigung constatiren. daß die Aufgabe der abwarten-
den Haltung der Heerdbuchangelegenheit gegenüber die erwähnten Cantons-
vereine eine Initiative ergreifen ließ, welche in ihren Endzielen der För-
derung der Gesammtfrage nur dienlich sein kann. Wenn auch vorläufig eine
Zersplitterung durch Anlage besonderer Regional-deerdbücher Platz· greift, so
fteht Dies- doch nicht einer schließlichen Centralisativn im Wege.

Höchft mißliche Erfahrungen hat die neubegründete genossenschaftliche
Hagelversicherungegesellschaft in ihrer diesjährigen ersten Campagne gemacht.
Eine fast beispiellos häufige Wiederholung von Hagelfällen, welche durch ihre
Ausdehnung lind Heftigkeit das Land schwer heimsuchten, nöthigte die Ge-
sellschaft, von ihren Mitgliedern nicht unerhebliche sJiachfchliffe einzufordern.
Der Verwaltungsiaih der Gesellschaft geht den Theilnehmern insofern mit
einem guten Beispiel voran, als er seinen Entschluß kundgegeben hat,
für das zum Zwecke der bgldigslen Atiszahlung aller noch rückständigen Ent-
schädigungtsn an die betroffenen Besitzer erforderliche Eapital-Anlehen persön-
liche Bürgschaft zu übernehmen und gleichzeitig auf jede Entschädigung seiner
Mühewaltung zu verzichten.

»Aus Schießen.
_ X» Breslau, 4. November. sZur Provinzial - Ordnung. Zum

Fischereigefetz. Zitterpellation , betreffend die Ueberfchwemmungen des
oberen Oder-gebietes. Verlegung Der Breslauer Roß- und Viehmiirkte.
Export von Kutteer aus Obersclflefleli.j Dem Abgeordnetenhause ist der
Entwurf eines Gesetzes vorgelegt worden, betreffend die Abänderung der Be-
stimmungen der PFovinziabOrdnung für die Provinzen Preußen, Branden-
burg, P·omniern, Sachsen unD Schlesien vom 29. Iuni 1875. Nach diesem
Entwurf unterliegen Reclaniationen der Kreise gegen die Provinzialabgaben
der Beschlußfassung des ProvinzialAusschusjes Die Reelamationen sind
innerhalb einer Frist von vier Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der
Sllbgabenbeträge ‚bei Dem Provinzial Ausschusse anzubringen. Gegen den Be-
schluß des Provinzial-Ausschusfes findet innerhalb zwei Wochen die Klage bei
dem Bezirksverwaltungsgerichte statt. Hierbei finden die Vorschriften des
§ 146 des Gefetzes über die Zuständigkeit der Verwaltungsbehörden unD Der
Verwaltungsgerichte Anwendung. Beschlüsse des Provinziallandtages, des
Prodinzialausschusses und einer Provinziateommisfion, welche deren Befugnisse
überschreiten oder·die Gesetze verletzen, hat Der Qberpräsident, entstehenden
Falles auf Anweifung des Ministers des Innern, mit aufschiebender Wirkung
zu beaiiftanden. Gegen die Verfügung des Oberpräsidenten steht dem Pro-
vinz·tallandtage, dem Provinzialausschusse, beziehungsweise der Provinzialcom-
mission innerhalb zwei Wocheii die Klage bei dein Oberverwaltungsgerichte
zu. Dieselben können zur Wahrnehmung ihrer Rechte im Verwaltungsstreit-
verfahren einen besonderen Vertreter bestellen. Unterläßt oder verweigert ein
Provinzialverband die ihm gesetzlich obliegenden, von der Behörde innerhalb
der Grenzen ihrer Zuständigkeit festgestellten Leistungen auf den Haushalts-
etat zu bringen oder außerordentlich zu genehmigen, so verfügt der Oberprä-
fidetit die Eintragung in den Etat, beziehungsweise die Feststellung der außer-
ordentlichen Ausgaben. Gegen die Verfügung des Oberpräsidenteii steht dem
Provinzialverbande innerhalb zwei Wochen die Klage bei dem Oberverwal-
tungsgerichte zu. Zur Ausführung der Rechte des Provinzialverbandes kann
der Provinziallandtag einen besonderen Vertreter bestellen.

__ Am _2. November tritt Die Bestimmung des § 13 Der Verordnung, be-
treffend»die Ausführung des Fischereigesetzes in der Provinz Schlefien, wonach
beim Fischfange in nicht geschlossenen Gewässern nur Netze und Geslechte jeder
Art und Benennung angewendet werden Dürfen, Deren Oeffnungen (Maschen)
in nassem Zustande an jeder Seite (von Knoten zn Knoten) eine eite von
mindestens 2,5 Centimeter haben, inkraft. Fanggeräthe, ausschließlich für den
Aalfang bestimmt, müssen 1,5 Ceniimeter weite Oeffnungen haben. Zuwider-
handlungen werden mit 140 Mk. Geldbuße oder Haft bestraft. Zugleich kann
auf Einziehung der bei der Ausübung der Fischerei verwandten unerlaubten
Fanggeräthe erkannt werben.

» Der Abg. Münzer hat in dem Abgeordnetenhaitse folgende Interpellation
eingebracht: »Was gedenkt die Königliche Staatsregierung zu thun, um den
Ueberschweinmungen des oberen Odergebietes zu steuern und den durch die
flingste Ueberschwemmung in den Kreisen Ratibor und Kofel verursachten
sJiothftanb zu linbern?“

h Vonseiten des Breslauer Magistrats ist im Einverständniß mit dem kö-
niglichen Polizei-Präsidium die Bestimmung getroffen worden, daß die Roß-
und Viehmärkte in Breslau bis auf weiteres auf der Viehweide, (zwischen
der verlängerten Posener Straße und dem Bahndamm der R.-O.-U.-Eisen-
bahn) abzuhalten sind.

Dieser Tage passirte hier in Breslau ein den Groß-Fischern in Frank-
furt·a. O. gehöriges Dampfschiff durch, welches in den eigens mitgeführten
lößen und Trödeln Fische aus Oberschlesien zum Verschleiß nach Berlin,

 

 
 

tettin und Hamburg geholt hatte. Die Ladung bestand aus 500 Centnern
s Karpfen.

 

* (66min, 2. November. lBei Der Neuberparlftung Der städtischen
Domititalglltcrj Hennersdoif, Sohra unb Lauterbach entstehen für Die Com-
munalverwaliung aus dem Umstande, daß das Betriebsjahr unD das Pacht-
fahr nicht zusammentreffen (ersteres beginnt am 1. October, letzteres am
1. Juli), unvorhergesehene Fatalitäteii. Die im nächsten Iahre abgehenben-
bisherigen Pächter haben laut Pachtvertrag«an den Pachtnachfolger mindestens
denfelben Flächenraum ordnungsmäßig bestellt zu übergeben, als ihnen seiner-
zeit bei der Pachkiibernahme übergeben worden ist. Da aber innerhalb der
letzten Pachtperiode (18—24 Jahre) durch Urbarmachung von Teichen und
früierem Waldboden sich Die pfluggäiigige Fläche dieser Güter um- 965 Mrg.
vermehrt hat, so würde, wenn die gegenwärtigen Pächter im letzten Pachtjahr
nur soviel Ackerland bestellen wollten, als sie früher übernommen haben, eine
sehr große Fläche brach liegen bleiben und dadurch nicht nur der nächste
Pächter, sondern auch der Gutswerth selbst auf 2 bis 3 Iahre erheblich ge-
schädigt werben. Der Magistrat wird lich bemühen, zur Verhütung eines
solchen Stadens ein allen billigen Rücksichten entfprechendes Arrangement
mit den Betheiligten zu treffen. Den Stadtverordneten ist bereits eine hierauf
bezügliche Vorlage zugegangen.

 

s Oets, 2. November. lVerelnssitznngJ Jn der letzten, sehr zahlreich
befuchten Versammlung des hiesigen allgemeinen landwirtbschaftlichen Vereins
hielt zuerst Herr Otto, Lehrer der Landwirihschaft zu Schweidnitz, einen Vor-
trag über Stall ütterung. Es mögen aus dem sehr ausführlichen, jedoch ganz
popular unD Daher leicht faßlichen Referat hier nur in allgemeinen Zügen die
Gesichtspunkte an edeutet werden, über welche sich Referent verbreitete: Schlechte
Fütterung undP ege vereiteln die Züchtung. Die rationellen Futtermifchungs-
Angaben von heute basiren auf der Verdaulichkeit der Nährftoffe, der Menge



und dein Verhältniß derselben. Die anorgaiiischen Salze, wie phosphorsaurer
"all, Kochsalz, spielen namentlich bei der Ernährung des C ungviehs, resp. der

Verfütterung von viel Rüben oder Kartoffeln eine große olle. Zur Zuberei-
tung des Futtersgehört das Dämpfen, was bei Kartoffeln, z. B. dem Ver-
füttern derselben im rohen Zustande, wohl sicher vorzuziehen ist; das Maischen
von Kartoffeln nnd Schrot, das Selbsterhitzen, das Einsäuren, welches mit
Meis, Rübenblättern 2c. möglichst allgemein vorgenommen werden sollte. Be-
treffs der einzelnen Futtermittel ist zu erwähnen, daß gut geworbenes Heu
gleich dem Grüiifutter nährt, Stroh vom Winterroggen am wenigsten günstig
hierbei wirkt, von Wurzelfrüchten die Kohlrüben am nahrhaftesten, unter dem
Getreideder Hafer, und von Körner- und Hülsenfrüchten letztere am verdau-
lichsten sind. Unter den gewerblichen Abfällen zeichnen sich die Oelknchen durch
ihren hohen Stickstoff- und Fettgehalt, sowie die große Verdaulichkeit aus —
ein zuviel von Rapskuchen erzeugt schlechte Milch und Butter. — Malzkeime
sind höchst günstig für Jungvied. DieZuclerfabrikrücksiände sind nur mit
Kraftfutter zu verfüttern, die sehr stickstoffreiche werthvolle Schlempe mit viel
Stroh, _fur Kühe nicht zu stark; das Fleischfuttermehl dient zur Schnellmast.
Bei Feststellung der Futterinenge hat man sich nach dein Lebendgewicht, Dem
Futterzustand, Race, Individuum 2c. zu richten und geht man dann von der
erforderlichen Trockensubstanz bei entfprechendein Voliimen aus, während das
nöthige Wasser den Thieren zur freien Verfügung geboten wird. Das Ver-
hältnis; der Nährstoffe und zwar speciell der verdaulichen, soll weder zu eng
noch zu weit sein, weil sonst Futterverschwendung eintritt. Am engsten, d. h
sam stiästoffreichsten, bei Junavieh und Mastvieh in der ersten eigentlichen
Mastperiode, etwas weiter bei Milch- unD Arbeitsvieh, amweitesten bei ruhen-
den Zugochsen. Um die geeignetste Futtermischung zu treffen, bat man das
disponible Futter zu Grunde zu legen und nach Maßgabe der nöthigen Mengen
von den einzelnen Nährstoffen Fehlendes durch Kraftfutter zu ersetzen. Eine
reiche Heugabe und Selbstgewinnung von Futtergemengfrucht erleichtert jeden-
falls die richtige Zusammenstellung, resp. macht das Futter billiger. Gleich-
mäßiges, pünktliches Verabfolgen des Futters ist Bedingung, seine Wirksam-
keit, ebenso Sorgfalt bei der Haltung (Reinlichkeit); ein nicht zu warmer, nicht zu
kalter Stall und ein geeigneter Tummelplatz, also möglichst gesunde Luft und
Bewegung. Der nächste Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag des Herrn
Gutsbesitzers Lieutenani Weiß zu Schwierfe. Derselbe enthielt landwirthfchaft-
liche Stizzen aus einer Reise des Referenten durch Qesterreich, namentlich Salz-
kammergut, Throl und Oberitalien. Wenn auch der vorhergehende Vortrag
das Interesse der Versammelten in hohem Grade in Anspruch genommen
hatte, so verfehlte doch die interessante Darstellung von Land und Leuten, von
Sitten und Eigenthümlichkeiten, unterstützt durch eine vorzügliche Auswahl
guter Photographien, nicht, Die Theilnahinen rege zu erhalten. Schließlich sei
noch erwähnt, dasz an der Aiisftellung landwirthschaftlicher Erzeugnisse, die
mit der Sitzung verbunden sein sollte, sich nur wenige Mitglieder — wahr-
scheinlich infolge des in den letzten Tagen ausnahmsweise schlechten Wetters —
betheiligt hatten. Die aus-gestellten Früchte: Kohlköpfe von 71/2 unD 8 Pfund,
Erdrüben, grünlöpfige Fucter-Mohrrüben, Runkelrüben, Kartoffelsoriiments,
Roggen- und Weizenkörner waren vorziiglicher Qualität.
 

(Schles. tg.) Datteln, 2. November. sVereinssitziingJ Am 24. October
beschäftigte si der laiidwirthschaftliche Rustical-Verein zu Königl. Sacrau mit
den Vorschlägen zur Bildung eines Darlehnskassen-Vereins nach Raiffeisen zur
Unterstützung unbeinittelter Landwirthe. Der Gründer und Vorsitzende des
Rusticalvereins, Rittmeister Reymann, welcher persönlich von dem Bürger-
meister a. D. Raiffeisen in Neuwied über diese wohlthätige Einrichtung ein-
gehend unterrichtet war, führte in längerer Rede die Versammlung ein in
das Wesen und die Einrichtung der Darlehnskasfen-Vereine, wie sie bereits
seit 1849 in der Rlieinprovinz zum Segen der kleineren Grundbesitzer bestehen.
Die Darlebnskassen nach Raiffeisen haben zwar mit den Credit-Bereinen nach
Schulze-Delitzsch das mit einander gemein, daß sie die Geldnoth der ärmeren
Volksklassen lindern wollen, während aber Schulze-Delitzsch seine Aufmerksam-
keit den kleinen Gewerbsleuten der Städte zuwandte und ihnen zu laufendem
Betriebscapital verhalf, beschäftigte sich Reiffeisen zu derselben Zeit, gaan un-
abhängig von Schulze-Delitzsch, mit der Geldnoth des kleineren Bauernstandes
und suchte denselben durch Beschaffung des demselben fehlenden stehenden Be-
rriebscapitals abzuhelfen. Der Noihstand in Oberschlefien rührt zum Theil
auch aus dem Mangel an Betriebscapital her, und mit den kleinen Bauern
kommen noch viele andere sllrbeiterfamilien an den Bettelstab. Nach den ge-
machten Erfahrungen spricht Herr Reymann die Ueberzeugung aus, daß alle
bisher angewandten Mittel, wenn auch keineswegs nutzlos, doch nicht so heil-
und wirksam seien, um hier eine baldi e und wesentliche Besserung zu erzielen.
Der von ihm gegründete landwirthschakftliche Ruftical- Verein gebe ihm den
Beweis, daß unsere Bevölkerung einer Belehrung bedürftig und auch zugäng-
lich sei. Daß diese Belehrungen aber von Vielen nicht befolgt werden, liegt
meist nicht an dem guten Willen und dem Verständniß allein, vielmehr haupt-
sächlich daran, daß die nöthigen Geldmittel fehlen, Verbesserungen durchzu-
führen und die Beschaffung dieser Mittel mit vielen Umständen und großen
Opfern verbunden sei. Selbst der große und intelligente Grundbesitzer mache
keine F.Ji«tschritte, wenn er beim Wucherer und Halsabschneider Mittel suchen
müsse. Nach den vielseitigsten Erörterungen und gründlichen Ausführungen
des Herrn Reymann entspann sich eine lebhafte Debatte, welche zu dem ein-
stimmigen Beschlüsse führte: bald möglichst wieder eine Vereinssitzung, und
zwar in Goslawitz, anzuberaiimen, und dort in weitere Berathuiig über die
Gründung eines Darlehnstasfen-Vereins zu treten.*)
—- 

"‘i Wie uns unser Kl.-Correspondent aus der Rheinprovinz schreibt, fin-
den isie Raiffeifen’schen Darlehnskassenvereine für den kleineren Bauernstand
immi r mehr Anerkennung. Jn der Rheinprovinz gewinnen dieselben mit
jedem Jahre mehr Ausdehnung, und wurden seitens des Ministeriums für
Landioirthschaft, Domainen und Forsten kürzlich 3000 Mark zur Besoldung
der Juspectoren dieser Darlehnskassenvereine bewilligt. Auch in Württemberg,
in Baden und selbst in Qesterreich wird die Zweckmäßigkeit der Einrichtung
solcher Vereine eingehend erwogen und wurde der Gründer dieser Vereine,
Herr Bürgermeister Raiffeisen zu Neuwied am Nhein, zur Theilnahme an
den diesbezüglichen Beiathungen nach Wien berufen. Red.
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CLiteratur.
Deutscher Garten. Monatsschrift für Gärtner und Gartenfreunde.» Unter

Mitwirkung zahlreichcr Fachmänner aus Wissenschaft und Praxis her-
ausgegeben von Dr. E. Volle. Mit Holzfchnitten und Farbendruck-
_tafeln. Betlin, Verlag von Wiegandt, Hempel u. Pareh.

Diese soeben neu in’s Leben getretene Zeitschrift hat sich die Aufgabe
gestellt, das gesammte Gebiet des Gartenbaues und der mit ihm in Bezie-
hung stehenden Zweige der Wissenschaft und Industrie zii bearbeiten, und die
Gärtner und Gartenfreunde über alle in das Fach einschlagenden Vorkomm-
nisse, Beobachtungen und Fortschritte des Jn- und Anstandes auf dem Lau-
fenden zu erhalten. Ein derartiges Centralorgan für Gartenivesen war bis-
her in Deutschland nicht vorhanden, es ist daher zii wünschen, daß das Unter-
nehmen von allen Seiten gestützt und gefördert werde, was es angesichts des
aus den hervorragendsten zsachmännern gebildeten Kreises seiner Mitarbeiter,
sowie der, besonders auch in artistischer Hinsicht, vorzüglichen Ausstattiing mit
Recht beanspruchen darf.

Die Scliweitiezucht· Praktische Anleitung zur Racenauswabl, Zucht, Ernäh-
rung, Haltung und Mast der Schweine. Von Dr. Georg May, Oetos
nomierath, Professor an der königl. Vayrifchen laiidwirthschastlichen
Centralschule Weihenstephan und Wanderlehrer 2c. Mit 20 in Den Text
gedruckten Holzschnitten. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel u.
Parey. 1880.

Der, von uns öfter mit Anerkennung erwähnten, »Thaerbibliothct« ein-
verleibt, bildet dieses Werk eine ganz besondere Zierde derselben. Der Ver-
fasser, welcher auf eine langjährige, eifolggekrönte Lehrthätigteit zurückblicken
kann, vermöge deren er sich sagen Darf, direkt zur Förderung der Viehzucht
in Bayern beigetragen zu haben, plaidirt im vorliegenden Buche für eine
erhöhte Aufmerksamkeit und Sorgfalt in der Schweinezucht, zu welcher er ein-
gehendste Anleitung und Unterweisung ertheilt. Die Ausführungen des Ver-
fassers, welchem eine fesselnde, leicht zugäiigliche Schreibweise zu Gebote steht,
befriedigen sowohl die Forderungen der Wissenschaft, wie die Ansprüche des
Praktikers, der von Der Theorie eben gerade so viel in den Kauf nehmen mag,
als unbedingt nöthig ist. Das Buch möchte in keiner landwirthschafilichen
Bibliothek fehlen; es gehört zu denjenigen Werken, welche unmittelbaren
Nutzen zu stiften vermögen.
 

Hur kirrrnlion eingegangen:

Mittheilungen der Oekoiiomifchen Gesellschaft im Königreich Sachsen. 1879
bis 1880. 6. Fortsetzung der Jahrbücher für Volks- und Landwirths
schaft. Dresden, G. Schönfeld’s 5Berlag. 1880.

Die Hauptstückc aus der Betriebswcise der Lüiiebiirgcr Bienenzucht Bear-
beitet von Georg Heinrich Lehzen, Hauptlehrer in Hannover, Redakteur
dgs Bienenwirtbschaftlichen Centralblattes 2c. Hannover, Karl Brandes.
1 80.  Die Ernährung und Pflege Der Neugeborenen unD Süugliiige. Kurz zu-
fammengefaßt von Dr. J. Lehrnbecher. München, 1880. Jof. Ant.
Finsterlin.

Jahresbericht über Die Fortschritte auf dem Gesanimtgebiete der Agricultur-:
Chemie Begründet von Dr. R. Hoffmann, fortgeführt unter Mitwir-·
kung von Dr. M. Delbrück, Dr. Th. Dietrich, Dr. E. v. Gerichten u. A.
Von Dr. A. Hilger, Professor der Universität Erlangen. Neue Folge.
2. Jahrgang. (Der ganzen Reihe 22. Jahrgang.) Das Jahr 1879.
Berlin, Verlag von Julius Springer. 1880. «

Grundrisz der landwirtlischaftcichcn Thierzucht-Lchre. Ein Leitfaden für den
Unterricht an landwirthschaftlichen Lehranstalten und zum Selbstunter-
richt. Von B. Römer, Lehrer der Landwirthschaftsschule zu Brieg.
Leipzig, Karl Scholtze. 1880.

Taschen-Kalender für Die Preuszifchcii Haus- und Laiidtvirthe für das Jahr
1881. Begründet und herausgegenen von Dr. William Löbe. Redac-
teur der Jllustrirten landwirtbschafilichen Zeitung 2e. Leipzig, Verlag der
Reichenbach’schenBuchhandlung lWeftermann u. Staeglich).
 

Berlin, 1. November. Wichmann] Zum Verkauf standen: 2017
Rinden 8907 Schweine, 965 Kälber und 5291 Hammel. Bein Rindvieh
wurde nur die gering vertretene 1. Qualität, welche Mk. 60-—63 brachte,
ziemlich schnell geräumt, während das Geschäft in der übrigen Waare
mehr wie schlecht war, sodaß die mäßigen Preise der Vorwoche nicht ein-
mal erreicht wurden. 2. Qual. Mk. 51-—53, 3. Qual. 46—48 und 4te
Qual. 35—37 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Das Geschäft in
Schweinen war im Allgemeinen ein lehr mäßiges, es wurden die wenigen
Mecklenburger Schweine feinster Waare mit Mk. 60, ichmere feine Pani-
niern mit 55—66, leichte sogenannte Senaschweine mit 50——51 unD Russeii
mit 42—46 per 100 Pfd. lebend Gewicht bei 20 pEt. Tara verkauft. Ba-
koner brachten 55—-57 bei 46——50 Pfd. Tara. («Export 1200 Stück. — Jn
Kälbern war Der Handel, was feine Waare anbetrifft, welche mit 55——60
Pf. bezahlt wurde, ein ziemlich glatter, langsam indeß mit den unter-
geordneten Qualitäten. Letztere brachten 40—-.-)0 Pf. per 1Pfd. Schlacht-
gewicht. —- Was schließlich den Hanimelhandel anbelangt, so war derselbe
sehr flau und langsam, sodaß beste Waare sich mit 50 Pf., geringere mit
40—45 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht begnügen mußte. Der Markt wurde
nicht geräumt.

Breslaii, 1. November. sWollbericht der Handelskamuier.] Jm Laufe
des verflossenen Monats wurden ca. 2000 Ctr. Wolle meist mittlerer Qualität
zu unveränderten Preisen für einheimifchen Bedarf aus dem Markte ge-
nommen.

Breslaii, 4. November. sHypoihekeii-Vericht von Carl Friedlaiider.]
Eine Belebung des Hypothekengefchäfts ist in letzter Woche nicht eingetreten,
unD dürfte vorerst auch nicht in Aussicht stehen. Die Auswahl an feinen
pupillarsichern Hypotheken ist nicht groß, andererseits verlockt der billige Hypo-
thekenzinsfuß die Capitrilisten nicht zur Anlage ihrer Gelder in Hypotheken.  Nachfrage ist nur nach Appoints bis zur Höhe von 30 000 Mark.
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Der schlecht-kan
in der feinen Tuchwoll ‑ Heerde — Vorwerk
Beinahe, 1. Meile von Bahnhof Ober-Glogau
— begann (6

am 1. November c.
Auch stehen daselbst silbergraue und schwarz-

bunte, junge, sprungfähige Brillen, Holländer
Vollbliit, zum Verkauf.

Kujan, Oberfchiesien, Post- und
Telegraphen-Station.

Der Güter - Director.
Beymann.

Die Apotheke in Lauralsüttc empfiehlt eine
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Vertretung in Breslau J.

Breite Der cerealien zu Brestanam 1. November 1880-
. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere _ leichte Waare

.. höchst. niedr. Fehl-L nieDr. höchst. niedr. «pro100 Kilogramm. « 3 ‚.4! 3 5’” Ä .4! 3‘ « « 3‘

Weizen, weißer. . . 22 30 21 60 20 40 19 '80 18:90 17 90
Dito gelber . . . 21 40 20 90 20 10 19 60 18i40 17 40

Roggen. . ... .22 20 21 90 21 40 21 — 20;80 20 —
Gerste. . ..... 17 20 16 70 16 —- 15 40 14‘70 l4 20
änger. . . . . . . 15 60 15 30 14 70 14 10 13|60 13 10
Er sen ...... 20 — 19 50 19 — 18 50 18 -- 17 20

Festsetzungen der Handelskammer-(Id-ommission l W
_ « . feine mitte ord. am.

. vio 100 Rilogramm. J”) Ä .xit X “J Z

Raps ............... 23 75 22 50 20 !50
Winterrübsen. . . . ........ 23 — 21 50 19 j 50
Sommerrübsen ........... 23 —- 21 50 19 f 50
Dotter .............. 22 - 20 50 19 f —
Schlaglein............. 25 — 23 50 22 —
Hanfsaat ............. 16 50 16 — 15 50 
Heu, 2,70—3,00 Mark pro 50 Kilogr.« · »
Roggensirob 19,00—22,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr
Kartoffeln per Sack (2 Neufcheffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)

beste 4,00—5,00 Mk., geringere 2,00 —3,50 Mk» pro Neuscheffel 75 Pfund
Bruttthbeste 2,00—2,50 Mk., geringere l,00—1,75 Mk., pro 2 Liter 0,12 bis
0,15* k.

Spiritus geschäftslos, per 100 Liter ä 100 Z per November 56,50 Gd.,
per November-December 56,50 Gd., per April-Mai 58 Gd.

London, 29. October. sKartoffelbericht von Laiidnuer, Firnberg & (50.]
Englische Kartoffeln haben im Preise etwas angezogen, doch wenn das Wetter
trocken bleibt, so erwartet man große Zufuhren vom Lande und niedere
Preise infolge dessen. Wenn auch die Kartoffeln im Ganzen nicht gesund
sind, so ist doch eine solche Quantität davon da, daß sich die Preise für Alles,
was nicht Prima ausgelesene Waare ist, nicht hoch halten können. Für
große deutsche Prima-Kartoffeln erzielt man aber leicht 5,/‚ mit Aussicht, daß
der Preis so bleibt und vielleicht höher geht. Andere aber, als solche zu
senden, ist nur dann rathsam, wenn ein Preis von 3/—4/ Rentement bietet.
Kleine Kartoffeln sollten überhaupt nicht gesandt werden. Wir notiren:
Große Prima 4/9—5/3, Mittelwaare 3/6—4/6, Aepfel ttchöne ausgesuchte
Waare 15/—20/, 8miebeln ca. 6/ per 51 Kilogr.

(Telegramm«s Berlin, 4. November. Weizen höher, November-December
214,50, April-Mai 219,50. Roggen höher, November 218,50, November-
Deceinber 216, April-Mai 209,50. Rüböl still, November-December 53,50,
April-Mai 57,10. Spiritus fester, loco 58,50, November 58, April-Mai
59,10. Hafer November 151,50, April-Mai 156,50. ·

tTeregrammJ Stettin, 4. November. Weizen fest, November 212, Früh-
jahr 215,50. Roggen fest, November 215, Frühjahr 205. Rüböl geschäfts-
los, November 54- April-Mai 56,50, Spiritus loco 57, November 56,90,
November-December 56,30, April-Mai 57,70. Petroleum November 11,50.
 

Subhaftationen.
22. November, Vormittags 11 Ubr an Ort und Stelle das dem Guts-

besitzer Martinelli gehörige, in Linowtbelegene Grundstück.· Area1224Hectaren.
Grundsteuer-.)ieinertrag 450 Mark. Königliches Aintsgericht Bublitz.

23. November, Vormittags 10 Uhr. Das Nittergut Gieskow oder
Giesekow. Areal 368 Hectaren. GrundsteuersNeinertrag 3626 Mark. König-
liches Aiiitsgericht Cöslin. . . .

24. November, Vormittags 10 Uhr. Das dem Wirth Eichel gehörige,
in Drosdowen belegene Grundstück. Areal 41 Hectaren. Grundsteuer-Rein-
ertrag 33 Thaler. Königl. Amtsgericht Arys.

25. November, Vormittags 10 Uhr. Das dem Gutsbesitzer Theden
gehörige, in Sbilutten belegene Grundstück. Area1282 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 1058 Mark. Königliches Anitsgerirht Neidenburg. ·

26. November, Vormittags 12 Uhr. Das Rittergut PuschwitzN nebst
Ziibehör. A.«eal166 Heetaren. Gruiidsteuer-Reinertrag 521 Thaler. Königl.
Amtsgericht Belgern.
 

Befitzveriinderung.
Rittergut Pristelwitz und Freigut Klein-Märtinau, beide Kreis Trebnitz

Verkäufer: Lieutenant Freiherr v. Rothtirch-Panihen; Käufer: Rittmeister a. D.
Theodor von Wallenberg auf Maria Höfcben«
 

Vereins-Tagesordnungen.
thati, 7. November. Vortrag des Directors der Versuchsstation des

landwirthschaftlichen Centralvereins, Herrn Dr. Holdefleisz: Ueber Fütterung,
mit besonderer Berücksichtigung der in den Wirthschaften vorhandenen Futter-
mitteå«c.h fReferat, betreffend Beitritt zur deutschen Viehzucht- und Heer-wuch-
Gese s a t.

Pciskretfcham, 11. November. Vorlage des Centralvereins, betreffend
Beschränkung der allgemeinen Wechselfähigkeit. Mittheilungen über dies-
jährige Ernteerträge und Festsetzung der dem Herrn Minister einzureichenden
Erntetabellen. Ueber ansteckende Pferdekrankheiten mit besonderer Berück-
sichtigung der im Kreise herrschenden Rotzkrankheit. sJieferent Herr Kreisthier-
arzt Gabbeh. Ueber den Ausfall der diesjähisigen Kartoffelernte mit Berück-
sichtigung der verschiedenen Sorten. Ueber die im Kreise in Aussicht genom-
menen Draange-Genossenschaften. Referent Rittergutsbesitzer Guradze-Kottiilin.
Mittheilungen über Bullenstationen.

Berichtigung. ·
Jii Nr. 87 d. Zig. pag. 462 in Der Antwort: Süßsaure Maifche, 51. Zeile

von unten muß es ,,Wicken« heißen statt Wildklee.

—-
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EmteMotizen von der Versuchsfeldwirthschaft in Proslan.
Mitgetheilt von Dr. Hugo Grahl.

« 8. Winter-Weizen.

Auf dem Versuchsfelde in Proskau wurden in diesem Jahre
43 Sorten Winterweizen angebaut. Durch diese Zahl ist bereits die
Thatsache ausgedrückt, daß wir den Werth, welchen wir jeder Sorte
nach der Höhe ihres Ertrages beiinessen möchten, hier als keinen ab-
soluten hinstellen können, weil die einzelnen Faktoren, welche den Er-
trag beeinfluffen, bei einer so großen Menge von Sorten in viel ver-
schiedenerer Weise zur Geltung kommen müssen, als dies bei einer be-
schränkteren Zahl nothwendig gewesen wäre.

Trotzdem behalten auch hier die absoluten Zahlen eine gewisse
Bedeutung sowohl in Bezug auf die Grenzen nach oben und unten,
als namentlich in Verbindung mit der Beobachtung der Ursachen,
welchen wir einzelne Wirkungen zuzuschreiben berechtigt sind. Lassen
sich solche freilich nur in kurzen Daten angeben, so vermögen uns diese
doch immerhin Fingerzeige für weitere Beobachtungen zu gewähren.

Ertrag der Weizensorten nach der Höhe der gewonnenen Körner-
mengen geordnet:

«-
. . EZJ a pro Hectar pro Morgen

Siamen ber Sorte. THE c" Körner Stroh Spreu Körner Stroh Spreu
Ost-O kg 3kg g kg kg kg

1. Blauer Englischer
Bartweizen. . . 316 2968 5652 528 757 1441 135

2. Wunder-Weizen. . 682 2928 7639 347 747 1948 88
3. Lappländischer Wei-

zen. . . . . . 122 2914 6016 615 743 1534 157
4. Maiitstay:Weizen . 260 2904 5088 488 741 1297 124

5. Sand-Weizen. . . 308 2880 6730 827 734 1716 83
6. Spaldings prolisie. 298 2829 6243 390 721 1592 99
7. Essex-Weizen . 297 2762 6624 409 704 1689 104
78. Sauareheab 156 2742 7997 347 699 2039 88
9. Blä Victoria d’au-

tomne . . 156‘ 2692 5750 474 686 1466 121
'10. Normandie-Weizen. 279 2674 6656 290 682 1697 65
11. Golddrath-Weizen . 169 2665 6952 639 679 1773 1631
12. Siother Wechsel-Wei-

zen . . . . . 204 2661 7524 520 678 1919 133
13. Weißer Englischer

Bartweizen. . 204 2595 6054 618 662 1544 158
14. Brauner Englischer

Bartweizen. . 197 2581 6178 600 658 1575 153
15. Glatter Flandrischer

Weizen . 156 2576 7211 622 657 1839 159
16. Wittington-Weizen. 149 2537 7483 362 647 1908 92
17. Kaiser-Weizen 194 2480 6778 418 632 1728 106
18. Blumen-Weizen . . 144 2451 6167 410 625 1572 104
19. Mamniuth-Weizen . 194 2419 7036 497 616 1794 122
20. Pikkap-Weizen . . 297 2390 5808 313 610 1481 80
21. Zeeländer Weizen . 205 2322 7785 498 592 1985 127
22. Kaukafischer Weizen 197 2300 6624 533 586 1689 136
23. KessinglandsWeizen. 260 2287 6485 519 583 1654 132
24. Sandweizen aits «

Münster. 186 2249 7253 500 573 1850 127
25. Siother Amerika-

nischer Weizen . 182 2239 6308 489 571 1608 125l
26. Weißer Amerika-

nischer Weizen 182 2151 5989 516 549 1527 132
27. Sammtartiger Flan-

drischer Weizen . 197 2120 7833 452 541 1997 115
28. Baiiater Grannen-

Weizen . 186 2091 7161 618 534 1826 158

29. ChiddainisWeizen 201 2040 4776 408 520 1218 104
30. Allerten-Weizen. . 199 2025 7045 538 516 1796 137
31. Märkischer Weizen. 193 2023 6621 441 516 1688 114
32. SlmerifanifcherSanb:

weizen . . . . 176 1979 5966 585 505 1521 149‘
33. Goldendrop-Weizen 205 1968 7195 454 502 1835 116
34. Sandoinir-Weizen . 201 1965 5497 507 501 1402 129
35. Weißer Aeghptischer

Weizen . . . . 182 1952 5698 500 498 1453 127
36. Cujavischer Weizen. 176 1900 5966 585 485 1521 149
37. Kulmer Weizen. 201 1841 4885 483 469 1246 123
38. Blei Roseau grand

blanc. . . 147 1826 4116 347 466 1050 88
39. Mannen-Weizen 204 1691 6343 569 431 1617 145
40. Probsteier Weizen . 147 1647 3891 374 420 992 95
41. B16 Pätanielle blan-

che, (Blä hybride

Galland) . . . 139 1637 2626 424 418 670 108
42. Frankensieiner Wei-

zen . . . . . 176 1366 6716 648 349 1713 165
43. Bingel-Weizen . 147 1243 3197 415 317 815 106

Jch lasse nun eine kurze Angabe der Fruchtfolgen und Düngungen
folgen, wie sie von meinem Vorgänger auf dem hiesigen Versuchsfelde,
Herrn Dr. Dreisch, auf den iii diesem Jahre mit Weizen bebauten
Feldern ausgeführt worden sind.
Feld Nr. 12 trug:

Lappläiidischen Weizen (Rr. 3). Er wurde am 16. September ge-
säet und lief am 23. September vollständig auf. Gedüngt war
das Land mit 200 kg MejilloneseSuperphosphat und 100 kg

coneentrirtem Kalidiinger.««·)
M

 
 *) Die angegebenen Düngermengen beziehen sich jedesmal auf ein

Hectar Fläche.

W Handwerk J,
Allgemeine landwirthsthastliche

Herausgegeben von Oekonomierath Rom.

Breslau, 5. November 1880.

Auf diesem Felde waren gebaut und gedüngt:
1875/76: Rüben mit 3000 kg Stalldünger.
1876/77: Bohnen.
1877/78: Weizen.
1878/79: Kartoffeln mit 250 kg Mejillones-Superphosphat.

Feld Nr. 14 trug:

Cujavischen Weizen (Nr. 36)
Frankensteiner Weizen (Nr. 42)
Golddraht-Weizen (Nr. 11)

1875/76: Weizen.
1876/77: Rüben, theils mit 200 kg Spodiumphosphat, theils mit

Kalidünger gedüngt und theils ungedüngt.
1877/78: Geiste.
1878/79: Schwedischen Klee zur Saniengeivinnung.

Die letzte Dünguiig mit Stallniist hatte im Jahre 1874 zu
Rüben stattgefunden.

Feld Nr. 22 trug:

Siothen Wechselweizen (Nr. 12)
Kaiser-Weizen (Rr. 17)
Maiiimuth-Weizen (Nr. 19)

1875/76: Geiste mit .lilee.
1876/77: Klee ausgewintert, Kartoffeln.
1877/78: Weizen.
1878/79: Erbsen mit 30 000 kg Stalldünger.

Feld Nr. 24 trug:

gefäet 9. September, aufgelaufen
spärlich den 18. September, voll-
ständig den 23. October, gedüngt

mit 300 kg .Ralibiinger.

gesäet den i8. September, aufge-
laufen spärlich den 13. September,
dann am 13. und 23. Oktober,

ohne Düngung.

gesäet den 8. Sept., aufgelaufen
Mumien-Weizen (Nr. 39) nur sehr vereinzelt am 19. Sept.,
Banater Grannenweizen (Nr. 28) wenig am 28. Sept., bann am
Landweizen ans Münster (Nr. 24) 13. und der Rest am 25. Oetbr.

Ohne Düngung.
1872/76: Esparsette.
1876/77: Rüben mit 30000 kg Stallbi'mger.
1877/78: Hafer. '
1878/79: Pferdebohnen, Wicken und Erbsen; 3X4 des Landes mit

400 kg .Rnochenmehl gedüngt.
Feld Sir. 26 trug:

gefäet den 6. Sept., aufgelaufen

Weißen engl. Bartweizen (Nr. 13) 23835:?" Fxxäågjsezriltaäsnä 21;:

VWUUM dt°° CNV 14) Superphosphat,100kgschivefel-
Raufafifchen Wetzen (Sir. 22) saurem Ammoniak und 100 kg

concentrirtem Kalidünger.
1875/76: Gerste mit .lilee.
1876/77: .lilee. zur Hälfte geghpst.
1877/78: Weizen.
1878/79: Wicken, 1l4 ungedüngt, 3j4 mit 200 kg (Shilifalpeter.

Feld Sir. 27 trug:
gesäet den 6. Sept., aufgelaufen
den 13. Septbr. und 13. Oetbr.
Gedüngt mit 600 kg Knochen-

niehl.

Blauen engl. Bartweizen (Nr. 1)
Normandie-Weizen (Nr. 10)

1875/76: Kartoffeln.
1876/79: Esparsette, 1879 zu 2/3 mit 150 kg Chilisalpeter gedüngt.

Feld Nr. 29 trug:
Bingelweizen (Rr. 43)
Probsteier Weizen (Rr. 40)
Blei Roseau gr. blanc (Sir. 38)
Blei Påtanielle blanche (Sir. 41)

(Blö hybride Galland)
1875/76: Sioggen.
1876/77: Erbsen.
1877/78: Sioggen. 1/4 .Rnochenmehl, 1/4 ungedüngt, 1/„1 Mefilloness

phosphat, 1/4 Spodium-Superphosphat.
1878/79: Kartoffeln, 1/2 200 kg Mejillones und 200 kg Chili-

salpeter, 1/2 ungedüngt. Dies Feld hatte durch Winterfrost
sehr gelitten und wurde am 13. Mai von Rost befallen (am
stärksten Bingelweizen und Bls Pstanielle).

Feld Sir. 383 trug:

gesäet den 16. Septbr., aufgelaufen

den 22. September, ungedüngt.

gesäet den 9. Septbr., aufgelaufen den
Sandoinir-Weizen (Sir. 34) 19. Septbr., 15. unb 23. October.
Chiddam- (Sir. 29) 1/3 aller Sorten mit 300 kg Mefillones,
Kuliner (Nr.37) 1/3 dto. » 300kg Knochenmehl

gedüngt, 1/2 aller Sorten ungedüngt.

«

»

1875/76: Weizen.
1876/77: Erbseii mit 30000 kg Stallbi'tnger.
1877/78: KümmeL
1878/79: Weizen-Varietäten, gedibbelt.

Feld Sir. 38 b trug:
Esser-Weizen (Sir. 7). Aussaat und Aufgang wie 38 a. Gedüngt

mit 300 kg KnochenmehL
1875/76: Sommerweizen.
1876/77: Kartoffeln mit 30000 kg Stallbiinger.
1877/78: Gerste.
1878/79: Linsen.

Feld Sir. 60 trug; .

Spalding’s prolisic (Sir. 6) gesäet den 15. Septbr., aufgelaufen den
Landweizen (Sir. 5) 122. und 25. Septbr. und 15. Detbr.

Dünguiig 400 kg Phosphorit-Supervhosphat, 100 kg fchwefel-
saures Ammoniak und 100 kg Kalidünger.

1875/76: Hafer.
1876/77: Körner-Mais mit 60000 kg Stalldünger.
1877/78: Gerste mit .Rlee.
1878/79: Klee, 1/4 300 kg Ehilisalpeter; Ij4 ungedüngt; 74

150 kg Chilisalpeterz 74 150 kg Chilisalpeter und 200 kg

genung.

 Kaliiiiagnesia.

Insertionsgebühr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pf.,

für die Zspaltige Zeile im „Sprechfaal‘

50 Pf.

Sechszehnter Jahrgang.

Feld Sir. 65 trug:
gefäet den 1 1.Sept., aufgelaufen

GoldendropsWeizen (Sir. 33) den 19. Septbr. nnd 14ten
Samintartigeii flandr. Weizen (Nr. 27) Oetbr. Düngung: 300 kg
Zeeländer Weizen (Sir. 21) Mejillones-Superphosphatund

100 kg fchwefelf. Ammoniak.
1869/76: Esparsette; 1876 Düngungsversuch: 1/5 ungedüngt; 1/5

250 kg Kalisalz, l/5 375 kg Kalisalzz 1/5 425 kg Knochen-
mehlz 1/5 550 kg Knochenmehl

1876/77: Kartoffeln.
1877/78: Hafer-.
1878/79: Erbsen mit 150 kg nkiochenmehl un‘o 150 kg Chiti-

salpeter. —- Alle drei Sorten zeichneten sich durch ungewöhn-
lich hohen Strohertrag aus.

Feld Nr. 69 trug:
Allerteii-Weizen (Nr. 30)
Märkischen Weizen (Sir. 31) den 6. unb 15. Dctbr. Düngung:
Amerik. Sandweizen (Sir. 32) 300 kg Amuioniak-Superphosphat.
1875/76: Weizen mit Ueberdüngungsverfuchen (bis zu 675 kg Am-

moniakphosphat).
1876/77: Rüben mit 60000 kg Stalldünger.
1877/78: Gerste mit .Rlee.
1878/79: Klee; 1/3 150 kg Chilisalpeter, 1/3 250 kg Chilisal-

peter, 1/3 ungedüngt.
Feld Sir. 74 trug:

Glatten flandrischen Weizen (Sir. 15)
Blumen-Weizen (Sir. 18)

}gefäet den 25. Septbr., aufgelaufen

gefäet den 12. Septbr., auf-
gelaufen deii 19. Septbr. und

. . . 13.0etbr. Düngung: 200 kg
WittingtoneWeizen (Sir. 16) Siieiilloneß=Suherpho8phat unb
Blei Victona dautomne (Sir. 9) 100 kg fchwefelf. Slmmoniaf.

1875/76: Roggen mit Winter-Erbsen und -Wicken; Ifs 415 kg
Fischguano; 1/2 415 kg Fleischmehl.

1876/77 : Rüben mit 40000 kg Stalldünger.
1877/78: Gerste mit .Rlee.
1878/79: Kleez 74 200 kg Chilisalpeterz 74 300 kg desgl.,

1/4 150 kg desgl. und 300 kg .Sialimagnefia; 1/4 ungedüngt.
Feld Sir. 80 trug: f S

‚ ‚ e äet den 9. Sept., aufgelau en 19. ept.
READ-Weizen (Nr- 20) Fig 23". Qui-» Pikkap auch da noch nicht
Squarebeab (Sir. 8) voll. Ungedüngt.
1875/76: Weizen mit 375 kg Fischguano.
1876/77: Gerste mit Klee.
1877/78: .Rlee.
1878/79: Raps mit 40000 kg Stallbiinger, dazu 1/3 (wo später

Sqiiarehead stand) 200 kg Chilisalpeter.
Feld Nr. 81 trug: .

i gefäet den 9. Sept., aufgelaufen
den 19. Sept. fehr lücfenhaft,
»dann am 15. und 23. Detbr.
Düngung: eine Hälfte allerSor-
ten mit 200 kg Ammoniak-

Superphosphat.

Weißen äghptischen Weizen (Sir. 35)
. amerikan. dto. (Sir. 26)

dto. (Sir. 27)
»

Rothen II  
1875/76: Gerste mit Mee. «
1876/77: Kleez Düngungsversuche mit Kalisalzem
1877/78: Weizen.
1878/79: Bohnen mit Wickenz 1/8 400 kg .Rnochenrnebl, 1/3 300

kg AnimoniaksSuperphosphat, 1/3 ungedüngt.
Feld Sir. 82 trug: .

Wunder-Weizen (Sir. 2); gesäet den 9. September, aufgelaufen den
18. September, 15. und 25. October. 1/5 ungedüngt, 2/5
300 kg BakerguanosPhosphatz 2/5 300 kg KnochenmehL

1875/76: Rüben mit 30 000 kg Stallbünger.
1876/77: Gerste mit che.
1877/78: „am.
1878/79: Kümmel mit 150 kg. Chilisalpeter.

Abgesehen von dein deutlichen Einflusse, welcher sich in einzelnen
Fällen aus Vorsrucht und Düngung der vorangegangenen Jahre ergiebt,
ist jedenfalls häufig die Saatzeit von entscheidendeni Einstusse auf den
Ertrag gewesen. Es scheint wenigstens, als ob eine verhältnißmäßig
frühe Saat in einem trockenen Herbste gefährlich werden könnte, na-
nieiitlich wenn, wie in diesem Jahre, ein so außerordentlich strenger
Winter darauf folgt. Jedenfalls hat auch dieser dazu beigetragen, die
Weizenerträge des Versuchsfeldes gegen andere Jahre herabzudrücken.

* lSchlesischer Verein zur Ueberwachung von Dampftesselnzj ‚Sie
Gewerbe-Ordnung vom _21. Juni 1869 rechnet die Dampskessel zu denjenigen,
deren Betrieb für die öffentliche Sicherheit mit besonderen Gefahren verknüpft
ist. Sie verpflichtet deshalb den Unternehmer, seine Anlage mit allen von der
Behörde für nothwendig erachteten Einrichtungen zu versehen und diese Ein-
richtungen auch während des Betriebes in gutem betriebsfahigen Zustande zu
erhalten. Zur Constatirung dieses guten betriebsfahigen Zustandes finden
regelmäßige periodische Revisionen statt, die theils durch Staatsbeamte, theils
durch Ingenieure von freiwilligen RevisionssVereinen»ausgefuhrt werben. —-
Erstere revidiren die Dampfkessel alle 2 Jahre äußerlich und alle 6 Jahre
innerlich, wie das Gesetz es vorschreibt. 7— €Dte_Siereins3-=3ngenteure dagegen
revidiren jeden Kessel durchschnittlich zwei Mal im Jahre, mindestens ein Mal
im Jahre äußerlich und in jedem zweiten» Jahre mindestens ein Mal inner-
lieh. Bei welcher Art der Revision also die größere Sicherheit für den Dam f-
kesselbeirieb. für das große Publikum im Allgemeinen und für den Kessel- e-
Tiger im Besonderen vorhanden ist, ist unschwer einzufehem Die Ingenieure
des Schlesischen Vereins zur Ueberwachung von Damp lesseln führten beispiels-
weise im Lau e des Monats October 126 äußere Revisionen, 21 innere Re-
visionen, 10 ruckproben aus. — Jn Folge dieser bedeutend vermehrten
Sicherheit der Dampftessel wächst auch der Schlesische Verein stetig und zahlt
fegt, am 1. November 760 Kessel unter seiner Ueberwachung, während seine
Mitglieder am 1. October d. J. nur 752 Kessel in Betrieb hatten.

—- '1' (Seltene 98eruf8treue.) Am 18. October verstarb auf dem Domi-
nium Seifersdors, Kreis Bunzlau, die verwittwete Vo t Weniger im Alter
von 781/2 Jahren. Dieselbe begann vor 61 Jahren daselbst ihren Dienst als
Magd und hat bis zu ihrem Tode nachdem sie sich verheirathet und Vieh-
wirthin geworden meist am selben Platze verschiedenen Herrschaften mit seltener
Pflichttreue, Anhänglichkeit und Uneigennüßigkeit in raftlofer Ihätigieit gedient-·

 



Jhr letzter Gang nachdem sie bereits vom Schlage getroffen, war noch einmal
in den Viehstall nnd nahm, sie wahrscheinlich ihren Tod ahnend, von dem ihr
anvertrauten Vieh Abschied. Sie war» eine der ersten, welche durch das gol-
dene Kreuz Ihrer Majestät der Kaiserin geehrt wrden.

——"' (Sveckstein-Butter) heißt die neueste Errungenschaft auf dem Gebiet
der NahrungsmittelsVersälschungen Wie ein Newporker Blatt berichtet, wird
in neuerer Zeit die Butterverfälschung vermittelst Zusatz von pulverisirtem
Speckstein in ausgedehntem Maße betrieben. Da derselbe sehr wohlfeil ist,
schwer in’s Gewicht fällt und sich in großen Quantitäten mit der Buttersver-
mengen läßt, ohne daß diese Mischung durch das Aussehen oder den Geschmack
entdeckt werden kann, so muß die Fälschnng für die betreffenden Butterfabris
lauten und Händler eine sehr einträgliche sein. ’

—* (Stand der Rindernest in Oesterreich-Ungarn.) »Ja den im Reichs-
rathe vertretenen Ländern waren am 25. October durch Rinderpest verseucht:
in Dalmatien 4 Orte, in Galizien ein an der russischen Grenze gelegener Ort.
Ungarn ist laut Ausweis vom 22. v. M. von der Rinderpest frei. Jn Cro-
atiewSlavonien herrscht die Riiiderpest in 1, im Grenzbezirk an 3 Orten.

—n. (Die Horizontalcurve in der Landwirtbichast.) Das an und für sich
Sicht} werthvolle Kartenmaterial, welches wir in unseren Grundsteuerplänen,

utskarten u. s. w. besitzen, genügt durchaus nicht allen den Anforderungen,
elche sowohl die Technik, wie die Landwirthschaft an eine gravhische Dar-

fviellung der Bodenoberfläche stellen müssen. Für den Landwirth fpeciell ist es
von Wichtigkeit, zu wissen, welche Höhenlage gewisse Punkte seiner Felder nnd
Wiesen unter einander, und welche Neigung die einzelnen Flächen haben. Diese
Kenntniß ermöglicht ihm erst, eine rationelle Schlageintheilung, ein richtiges
Wegenetz und ein vernünftiges Be- und Entwässerungssyftem zu projectiren.
Das Mittel nun, die Bodenformation klar zu erkennen, liegt in der auf Grund
eines vorhergegangenen Nivellements entworfenen graphifchen Darstellung des
Zusammenhanges der Vertiefung-en und Erhöhungen in der
Diese letztere erläutert in der »Königsb. land- und forstw. Ztg.« P.Bergmann
folgendermaßen :

i steile
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Man denke sich eine lesselförmige Vertiefung der Oberfläche, theils von
« n theils von flachen bangen eingefchloffen, auf eine gewisse Höhe, z. B

ein Meter über der Sohle, mit Wasser gefüllt. Nach einem bekannten Gesetze
der Hydrostatik bildet die Oberfläche des Wassers in unbewegtem Zustande
eine hori ontale Ebene; die Berührungspunkte der Oberfläche mit. dem Ufer
liegen also alle in einer Horizontalen und bilden, in die Karte eingetragen,
eine krumme, den Ein- und Ausbauchungen der Uferränder sich anschmiegende
Linie, die Horizontalcurve. Diese Eurve giebt uns die Verbindung aller der-
jenigen unlte, welche in diesem Falle einen Meter über der Sohle des
Beckens iegen. _

Denkt man sich nun den Wasserstand durch Zufluß um einen Meter er,
höht, so liegen natürlich die Berührungspunkte des jetzigen Wasserspiegels mit
dem Ufer ebenfalls in einer Horizontalebeiie, und aus der Karte dargestellt
giebt diese zweite Curve alle diejenigen Punkte, welche nun zwei Meter über
der Sohle liegen.

Die erste Curve wird von—der zweiten ein eschlossen und es ist sofort ein-
leuchtend, daß da, wo sich beide nähern, das fer steil ist und daß es dort
am flachsten ist, wo dieselben am weitesten auseinanderliegen.

Jn gleicher Weise kann man sich nun eine beliebige Anzahl solcher Cur-
ven auszeichnen und übersieht alsdann mit diesem System von Linien alle
Punkte gleicher Höhe. Ein flüchtiger Blick belehrt uns also schon über die all-
gemeine Formation der betrachteten Fläche. Aber auch in Zahlen läßt sich
das Maß der Neigung aus diesen Horizontalcurven ableiten. Hat man z B.
die Entfernung zweier Punkte, welche zweien Curven anggehören, auf der arte
gemessen und gleich 200 Meter gefunden, so ist das eigungsverhältniß der
Berbindungslinie beider Punkte, deren Höhenabstand, wie oben angenommen,
1 Meter beträgt,·—-—- 1 : 200.

Nun erst läßt sich beurtbeilen, ob in dieser Richtung die Anlage eines
Wirthschastsweges, eines Grabens u. s. w. möglich ist, und lassen sich gleich-
zeitig die zu bewegenden Erdmafsen berechnen, also auch die Kosten für das

Horizontalcurve i Project aufstellen.
Die Anwendung der Horizontalcurven in der Landwirthschaft ist eine sehr

vielseitige und besonders in coupirtem Terrain von Bedeutung. Beispiels-

‚meife ist der Beetbau, von dem durch ihn verursachten Bodenverlust ganz ab.
efehen, in dem mit demselben verfolgten Hauptzweck, nämlich der raschen

s bleitung des Regenwassers und schnellem Abtrocknen des capillar durchseuch.
teten Bodens vielfach geradezu verderblich, indem nach jedem Regen bae
Wasser an den bangen in den Furchen abwärts strömend den Boden mit si
fortreißt, um ihn am Fuße des Berges abzulagern und so die unteren Flächen
auf Kosten der oberen zu bereichern. Eine verständige Drainage nun läßt bie
Vortheile des Beetbaues weit vollkommener und sicherer erreichen, indem die
Ackerfurchen nicht mehr abwärts, sondern quer, d. h. in der Richtung bei
Horizontaleurveii, gesuhrt werben. Der größte Erfolg läßt sich in dieser Be.
ziehung beim Hacksruchtbau erzielen. Von der weittragendsten Bedeutung finb
die Horizontalcurven im«landwirthschaftlichen Wasserbau. Will man sich bei
der»Projection einer Draiiileitung nicht auf das Augenmaß verlassen, so con-
struirtman in zweckentsprechenden Höhenabständen Horizontalcurven in dem
Sitiiationsplan und übersieht dann sofort, welche Richtung die Saugdrains
die Sammeldrains haben müssen u. s. w. Ebenso beim Wiesenbau. Zur Aqu
stellung eines rationellen Wiesenprojectes ist die genaueste Kenntniß der Nei-
gungsverhältnisse des Bodens von größter Wichtigkeit. Eine Wiesenanlage ist
nur dann „rationell“, wenn die Zuleitungsgräben durch die höchsten, die Ab-
leitungsgräben durch die tiefsten Punkte der Fläche hindurchgehen, und Die
Erdarbeiten auf ein Minimum reducirt werben. Hierzu bietet die. Horizontal-
curve das beguemste Hülfsmittel Letzteres ist sie ferner zur Feststellung einer
Jnundationslinie, indem sie genau die Grenze markirt, bis zu welcher bei
einem bestimmten Hochwafserstande eine Flä re unter Wasser gesetzt werden
wird, und somit auch die Aufstellung eines Beitragscatasters für Verbands.
zwecke· ermöglicht. Das Ausnehmen der Hotizontalcurven selbst, sowie deren
Auszeichnung ist an und für sich eine höchst einfache Manipulation und setzt
nur ein genaues Nioellement der betreffenden Fläche voraus. Jst eine zur
Auszeichnung der Meßresultate verwendbare Gutskarte bereits vorhanden, so
find die Kosten einer derartigen Höhendarftellung verhältnißmäßig sehr gering.
 

 

Verantwortlicher Redakteur: Walter Christian in Breslau. 
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IF 00m an S ?- - Dcr Bock-Verkauf m1t
FH p \ Es- aus der Original- Negretti - Stammheerde zu Glay
ein « . 4,9) Chmieuowuz, 20 Minuten vom Bahnhof
Zd o H Oppeln, hat Ende October begonnen. 2
OF S Yo- - Schurgewicht incl. Lämmer pro 100 41/4 tr.‚

- bei Prima I. und Electav Feinheit des
Wvllbaars. Ferner

aus FRAY-BENTOS (Südamerika).
Nur ächt wenn" die Etiquette eines jeden

Topfes nebenstehenden Namensaug

—

in blauer Farbe trägt
A.

Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung einer
sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller

unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen.

Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft:
Herrn Bernh. Jos. Grund in Breslau.

Zu haben bei den grösseren Celonial- und Esswaarenhändlern,
Apothekern etc.
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Leg-it

Der Bock-Verkauf
in der hochedlcn Stamm eerde zu
Olbersdorf, Oesterr.-Schle en wahn-
siation), hat begonnen. (3

Bayer.

 

Droguisten,

 

   

Für Kleesamen nnd Grassiimereien (

& 00.,
n feinen Qualitäten sind wir stets zu guten Preisen Käufer.

Paul Biemann
Breslau.

Wiesen-Dünsten
Als billigstes und rationellstes Düngemittel für Wiesen empfehlen wir unseren bewährten
w Wiefrn-Dünger U und bemerken gleichzeitig» daß die geeignetste Zeit zum Aus-
streuen desselben der Herbst ist, und ersuchen um rechtzeitige Aufträge, da wir den Wiesen-
Dünger nur auf fpecielle Bestellung fabriciren.

Anerkennungsschreiben stehen zu Diensten.

Ghemisase Fabrik rammte.
Badig a Eoehler.

 Futtersileisihmehl
L. 33.11260- der Liebig’fchen Fleisch-Extract-

Comsiagnie

Posen.

C eniif e
Moij‘itzdln

 

ilieparaturen
an Dreschuiafchiiien, Sicdemaschinen,

 

vatentirt.  

in Fray-Bentos (Süd-Amerika) · offeriren wir unter bekannter Ge-
haltsgarantie ab unserem Lager m Breslau Jeder Sack trägt neben-
ftehende Marke und Verschlußplombe, worauf besonders zu achten ist.

Dünger-Fabrik
ileh er Contqu

Corrcsvondenten der Liebig’scheii Fleisch-Extract-Comvagnie.

Wegehobel- «
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eerde
zu Po lentsehine,

Kreis Frebni , Bahnstation Sibyllenort,
Poststation Per dritt}. hat begonnen. Preise
120 bis 150 Mark per Bock. 3
Wagen zur Abholung nach Anmeldung auf

Station Sibyllenort.

(1 Altstadt

 

in... .

Der Bockverkanf
aus lag31:03:15??? der

Falkenberg OsSchl.« , I
Bahnstation Seinen, hat begonnen. — Fuhr-
wert zur Abholung von Löwen steht bei recht-
zeitiger Anmeldung zu Diensten. ‚(6

(x

 

 

wEisengiesserei und Maschinenfabrik.“

  

- ____ ariaii’n‘einaus‘erT-smiraa

ckverkauf der ' i <“' ;

Rambonillet-Tuchwoll-
- ___

reiche Referen en stehen auf Wunsch zu Dinsten.

Aus der Stammheerde
des Dom. Jedziorki Kreis Fraustadt,

stehen zum Verkauf
sprungfahige und jüngere

tragende Kühe nnd

theils reingezüchtete

Bayreuther-Rothschekken
theis Krenziing von

Simmenthaler n. iichten

Dampfdreschmaschinen
patent. SelbstnEinlege-Apparat von

ton deShuttleworth in Lincoln
empfehle ich hiermit angelegentlichst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche
ohne Ausnahmebrillante Zeugnisse, stehen zur Verfügung. Die Fabrik lieferte
bis jetzt über 18 000 Locomohilen und über 16 000 Dresch-Maschinen.

empfehle ich als Specialität meiner Fabrik: (5

Göpel-Breitdresehmasehinen‚
Häekselmaschinen in allen Grössen, Sehrotnu’ihlen,

Bühensehneider, 0e]kuehenbrecher‚ Futterdämpfer
und dergl. Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine zur Probe.

J. Kemna, Breslau,

  

Breitdreschmaschine.
Prämiirt 1880 auf den Ansstellungen zu Riga

und Radeberg mit vollständigen Reinigungswerk für
   xWx Göpel oder Dampfbetrieb. Bei einer öffentlichen

Prüfung vor mehreren landwirthschaftlichen Vereinen
« nsiebe Referat in Nr. 36 d. Zeitung) wurde die Ma-

chine durch 4 mittlere Wirthschaftspserde ohne be-
deutende Anstrengung derselben betrieben und u. A.
pr. Stunde 9 Schock Roggen (13X4 Meter lang) ge-
droschen. Getreide gereinigt und sortirt durch Elevator
in die Säcke, das Stroh glatt. Für die Leistung und
sehr dauerhafte Ausführung wird garantirt.

Specialität: Fahrbare Göpeldreschmaschinen in
verschiedenen Größen. Nähere Beschreibung und zahl-

C- A. Klingen
Dom. Cvnradswaldau, Kr. Guhrau,

stellt 120 Southdown i· Lämmer zum Verkauf.
Preis 25 Pf. pro Pfund lebend Gewicht. (1

Zuchtferkel-Verkans.
Die Erzberzog Albrechksche Oekonomie-

Verwaltung chpUz-Saybusch verkauft
reinblütige Zuchtferkel der großen York-
shireiRace, 8 bis 10 Wochen alt, zum
Preise von 20 Mark per Stück ab Bahn-
station Saybuscb incl. Emballage. (1

f" Butter "f
O O . O O O

Suche Lieferanten für feine Butter, Jgegen
steter Casse. Offerten an

Hermann Hemis-
Berlin

Wilhelm- u. Ziinmerstr.-Ecke.

tolpen in Sachsen.

 Prov. osen

 

  

      

Butten,

Kalben

Baicrn.
 

 

Kartoffeln, «-

 

 

66mm, Loeoniovilen, sowie größeren
Anlagen billigft unter Garantie Er-
satztheile zu allen Maschinen jeder Con-
struction und Häckfelmeffer bester Quali-
tät stets auf Lager; auch Revuriitureu
an Ort und Stelle, Mühleneinrich-
tungen nnd Umandernng schwer
gehender Mühlen werden billigst aus-
‚efiihrt. (4
reelan, Kaiser Willieliiistrafze 27.

Paul kühlte-,
Maschinen abrik.

bcnschnetdcr,
mit stellbaren

Messeru;
Oelkncheiibrecher,
billigst bei größter

Leistung
empfiehlt:

Carl Jaeschke,
_. in

«« Neisse ((Neuland)·
specie sente ich auf Wunsch fofort. (6

Jn Breslau oorräthig in Jaiiufcheck’s
Maschinenlager, Kaiser Wilhelmstraße.

Für Förster und Jäger
empfehle ich forstgraue Tuche, Düffel, Cassi-
nets etc., in echten Farben zu Jagd-Anzügen
zum Fabrikpreise. Muster franco. (201
Saga]! in Schlesien. J. Crüsemann.

Altbeesalbe gegen Euter-Entzündung, itilo4Mk.,
Arnica-‘Iinctur, Kilo 2 Mk.,
MyrrhensTinctun Kilo 3 Mk»
Koliktropsen für Pferde, 1,50 Mk.,
Pulver gegen Durchfall der Kälber, 0,50 Mk.,
Pillen gegen Buch-Verstopfung des Rindviehs,

offerirt (423·5
Frei-findt, Schlef. Paul Müller-

   

      

  

 

    
  
  

 

 

Zum Ebenen und Wölben der Landwege
durch 2 Ziigthiere, versendet mit Zugbügeln,
Ketten und Gebrauchsaiiweisiing ab Lüben für
55 Mark. (x

Hummel-Radeck bei Lüben. .
G. Weber.

(Ncn) millltilfllilltiiltl‘, (Patent.)
 

« Zir. ä. Bequ. Leistung pro Stunde 25—30 Ctr
1'. . « : -__ « - 15——18 -

ohne sich je zu verstopfen.

Berthold Hirschfeld,
Breslaii, Kaiser Wilhcluistrafzc 19.
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Mutterkorn
kaufen größere Quantitäten und erbitten be-
musterte Offerten (1
Schmut- & Wildenhayn, Darmftadt.

Rüdenelä’sEssieSiillslPslllijE
6, 10 u. 14« tief aehenb, empfiehlt (x

Berthold Hirschfeld,
Breslaii. Kaiser Wilhelinstrafze 19.  

Der BockZVcrkanf
aus»der hochcdlen Stainmlicerde des Do-
minu Gramvschüiz bei Nanislan beginnt
wie gewöhnlich mit dem 20. November. -—
Wagen auf Wunsch Statioii Namslau oder
Noli-an „ (2

Das (tragt. Henckel von Donners-
marck’ die Wirthschafts-Amt.

Zschiesehe.
 

  
Aus dem Rittergnt Düderode bei echte,

Provinz bannover, werden sprungiäbige
Lammböcte der improved Cotswotd-Vqll.
blutraee von 150 Mk. an und der eofoll-
dirten Haizschase von 120 Mk. an abge-
geben. (2509-0

Franz Nitsch.

In Ober-Bayern iiezogeiie

Simmenthaler Ballen
im Alter von 11 s 20 Monat stehen zum
Verkauf. _ 1

WirthschastskAmt Kammendori
bei Canth.
 

Für die Herren »Brenuereibesitzer.
Aufhülfen u. Verbesserungen des Betriebes,

Zehe Ausbeute und vollständige Vergähiung bei
edeutender Ersparung an Material, Rathertheis

lang bei. Neu- u. Umbauten durch den Brennerei.
Techniker Kröker, Offeg bei Bühmifchdorf,
Reg.-Bez. Oppeln. Referenz.: Herrschaft Osseg.  

« 200 Ctr.Tanbendiinge(2r
ist zu jedem Quantum zum Verkauf.

R. hinweg,
Orion, Briegerstraße 59.

_ ifm W. G. Kortkschen Verlage in Breslau
ist oeben erschienen: "

Mc illeubeiebung der
Innnngen

auf der Grundlage der deutschen
Gewerbeordnung.

Eine Zusammenstellung der bezüglichen
neueren und altereii gesetzlichen Vor-

 

schriften, zum Gebrauch für die mit der
Neubelebnugdes Jniinngsswesens beauf-
tragten Behörden nnd Beamten, für
Jnnungsvorstande, Jnnniigsmeister nnd

Gewerbetreivende überhaupt
von

0. Kotze, Burgermeister.
gr. 8. geh. Preis 1 Mark.

Zur HebungB und Besserung der socialen und
gewerblichen s erhältnisse wird die Neubele-
bang resv. Neubildung von Jnnnngen,
soweit ais möglich innerhalb des Rahmens der
Gewerbeordnung, allseitig für das wirksamste
Mittel erachtet. Jnfolge der von der Königl.
Staatsregierung gegebenen Anregung werden
seitens der Magistrate bereits überall Com-
missionen zur Berathung dieses Gegenstandes
eingesetzt. Die kleine Zusammenstellung, welche
auch das Muster-Statut der Schuhmacher-
Jnnung zu Osnabrück enthält, dürfte daher
sür die betheiligten Kreise recht willkommen sein.
Gegen Einseudung von 1,10 Mark (am

billigften in Briesmarkeii)-erfolgt umgebend
vortosreie Lieserung.

 
weiß und schön, beim Rochen aufspringend,
kauft und bittet um Probe nebst Preisan abe
1) H. Lüdcke. Bischofftrgfzc 1 .

—-

Verlag von W. G. Korn in Breslau-
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Wie soll der Landmann seinen
Obstbanm behandeln?

oder:

Faßliche Anregung nnd Anleitung zum
Obstbau

von F. 0. Frhr. v. N.

Mit einer Tafel sIlbbiloungen.
Gebunden Preis 60 Ps.;

in Partien zu 10 Exemplaren ä 45 TIL
Ein iiinger militärsreier Mann, »H-

Landw. erzogen, Sachs.-Altenb., augenblicklich
i. Stllg., sucht, gestützt auf beste Zeugnisse, ps-
1. Jan. 1881 Stellung ais erster oder alle"
niger Verwalter. Gefl. Adr. unter ‘B. K. 0
durch Haasenitein & ‚Basler. Wiirzen i. S-
erbeten. (1

Landwirthsrhaftsf
Beamte,

ältere, unverheirathete, ffowie auch namentlids
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werdetl

UMEMSOIULÖ nachgewiesen durch das Bureat
des Schleilschen Vereins zur Unterstützung P0“
LandwtkthschaftksBeamten hierselbst Tauenizliw
stkaße 56 b. 2 Treppen. Rendant Glöcknkk

Druck u. Verlag von W. G. Korn in BreschIs

   

  

  
   

 

  

 

 

 


